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Zur Streikfrage. 


Mit dem Herannahen der wärmeren Jahreszeit tritt auch 
die Frage, ob in dieſem Jahre wieder größere Lohnkämpfe 
entſtehen werden, mehr und mehr in den Vordergrund der 
Erörterungen in den Kreiſen der Arbeitgeber und der Arbeit⸗ 
nehmer. Auf dem Parteitage in Halle haben die Sozial- 
demokraten ſich bekanntlich gegen Angriffsſtreiks ausgeſprochen. 
Nach dieſer Erklärung würden alſo Arbeitseinſtellungen nur 
dann eintreten können, wenn entweder die ſozialdemokratiſchen 
Führer nicht mehr in der Lage wären, einen beſtimmenden 
Einfluß auf die Arbeiter auszuüben, oder wenn ſie ſelbſt ihre 
in Halle abgegebene Erklärung nicht aufrecht erhalten wollten. 

Wie dem auch ſein möge, ſo ſieht man thatſächlich in 
den großen Städten, ganz beſonders aber in Berlin, der 
Entwickelung der diesjährigen Bauthätigkeit nicht ohne 
Beunruhigung entgegen. Das Kapital zeigt eine merkliche 
Zurückhaltung, weil man gerade in dieſen Kreiſen die re 
keit größerer Streiks in Rechnung zieht. Die Berliner Bau 
handwerker haben unlängſt in einer Verſammlung den Beſchluß 
gefaßt, „ſobald die Witterungsverhältniſſe ſich günſtig geſtalten, 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln für die Forderung eines 
Mindeſtlohns von 60 Pfennigen für die Stunde bei neun⸗ 
ſtündiger Arbeitszeit energiſch einzutreten“ und ein Organ der 
Arbeitgeber erklärt: „Man weiß in den Kreiſen der Arbeitgeber 
poſitiv, daß man auf Unterbrechungen des Baues durch Streiks 
mit ihrem Gefolge 3 der ae Ver⸗ 

ichtungen inne zu halten und dergl. zu rechnen hat. ö 
date ale mit u Worten: Die ſtete Gefahr des Streiks 
beſteht und deshalb iſt die ruhige Entwickelung bedroht. Eine 
derartige Argumentation hat viel Aehnlichkeit mit der Annahme 
einer dauernd vorhandenen Kriegsgefahr und ihres den Nach⸗ 
theilen eines wirklichen Krieges mehr oder weniger nahe kom⸗ 


menden Einfluſſes auf das Wirthſchaftsleben der Nation. Der Zentri 


Streik erſcheint hier ſo recht deutlich als eine Gefahr für die 
e Kreiſe, deren bloße Ahnung ſchon Beunruhigung 
und direkten Schaden im Gefolge hat. 


Theoretiſch läßt ſich ja mancherlei für die Maſſen⸗Arbeits⸗ 
einſtellung ſagen. Sie erwächſt aus dem Boden unſerer Pro⸗ 
duktions⸗ und Wirthſchaftsordnung, und man kann dafür 
geltend machen, daß der Arbeiter nur daſſelbe thut wie der 
Kaufmann, der ſeine Waare eine Zeit lang vom Markte zurück⸗ 
hält, um eine beſſere Konjunktur abzuwarten. Die Waare 
des Arbeiters iſt eben ſeine Arbeitskraft. Demgegenüber muß 
man aber die Thatſache feſthalten, daß die meiſten großen 
Streiks bei uns erfolglos verlaufen ſind. In Deutſchland 
hat ſich der Streik bisher als eine wenig wirkſame Waffe in 
dem Kampfe der Arbeiter um beſſere Lohnbedingungen er⸗ 
wieſen. Ergiebt ſich nun zudem noch als Folge der nicht ge⸗ 
nügend überlegten Arbeitseinſtellungen eine dauernde Beun⸗ 
ruhigung der Unternehmerkreiſe, welche ſich auf die Möglichkeit 
neuer Arbeitseinſtellungen gründet und dazu führt, daß ſchon 
um dieſer Möglichkeit willen einſchneidende und für die Arbeiter 
nachtheilige Maßnahmen getroffen werden, ſo muß dies den 
Arbeitnehmern Anlaß zu reiflicher Ueberlegung bieten. Die 
erwähnten nachtheiligen Maßnahmen beſtehen z. B. darin, daß 
einzelne Arbeitgeber ernſtlich daran denken, die Produktion zu 
beſchränken oder zeitweiſe gänzlich einzuſtellen. Bei dieſer 
Sachlage halten wir die Befürchtung eines allgemeinen Bau⸗ 
handwerkerſtreiks trotz des erwähnten Beſchluſſes zur Zeit 
wenigſtens für nicht begründet. Die Streikenden würden nach 
der Erklärung des ſozialdemokratiſchen Parteitages wenig Aus⸗ 
ſicht auf nachhaltige Unterſtützung haben, und das bleibt doch 
immerhin in erſter Linie beſtimmend, wenn auch ſonſt gerade 
unter den Berliner Bauhandwerkern eine gewiſſe Oppoſition 
gegen die ſozialdemokratiſche Leitung vorhanden iſt. Dieſe 
Oppoſition hat erſt neuerdings in einem Proteſt gegen den 
Vorſchlag der ſozialdemokratiſchen Fraktion, den Arbeiterfeiertag 
am Sonntage nach dem 1. Mai zu begehen, bemerkenswerthen 
Ausdruck gefunden. Bei den Radikalen muß es der 1. Mai 
ſelbſt ſein, womit ſie aber ſicher in der Partei wenig Glück 
haben werden. 

Neben einem Streik der Bauhandwerker werden auch für 
dieſes Jahr wieder größere Arbeitseinſtellungen in den Koh len⸗ 
gebieten befürchtet. Auch hier werden ſich, wie wir hoffen, 
die Befürchtungen nicht bewabrheiten, denn die Arbeiter können 
ſich, wie ſchon gejagt, unmöglich der Wahrnehmung verſchließen, 
daß ſchon die Annahme der Möglichkeit eines Streiks Maß⸗ 
nahmen der beunruhigten Arbeitgeber hervorruft, welche die 
Intereſſen der Arbeiter bedenklich ſchädigt. Man hält es 
dort vielfach für eine praktiſche Maßregel, ſchon bei Zeiten 
Arbeiter in größerer Zahl zu entlaſſen, weil man darauf 
rechnet, daß dieſe Arbeitsloſen beim Ausbruch eines Streiks 
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bereit fein würden, in die Lücken einzutreten. Solche Geſichts⸗ 
punkte werden die Arbeiter jedenfalls bei Erörterung der 
Streikfrage in ernſte Erwägung ziehen müſſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Febr. Die Meldungen über bevorſtehende 
Veränderungen im Miniſterium kehren jeden Tag 
wieder und ſind doch ganz augenſcheinlich ſo unbegründet wie 
je. Es hat den Anſchein, daß es ſich bei dieſen gefliſſentlichen 
Ausſtreuungen um eine Quertreiberei gegen den Miniſterpräſi⸗ 
denten v. Caprivi handelt, bezw. um die Abſicht, den Schein zu 
erwecken, als ſei die Staatsleitung in unſicheren Händen. Nicht 
jene Journaliſten, die in Ermangelung zutreffender Informa⸗ 
tionen ſich wichtige Nachrichten einfach aus den Fingern ſaugen, 
ſind diesmal die Urheber ſolcher Meldungen. Es läßt ſich 
annehmen, daß dieſen Gerüchten, die im übrigen, wenn über⸗ 
haupt etwas, ſo jedenfalls das gerade Gegentheil des Beab⸗ 
ſichtigten bewirken, bei längerer Andauer des Spiels von leiten⸗ 


„der Stelle aus direkt und ſcharf entgegengetreten wird. — — 


Böſe, ſehr böfe find gegenwärtig die Zentrumsblätter. 
Die Regierung, ſpeziell der Kultusminiſter Herr v. Goßler, die 
Konſervativen, die Nationalliberalen, die Freiſinnigen, die 
Sozialdemokraten, ſie alle reizen das Zentrum Tag für Tag, 
bedrohen Ordnung und Frieden, und es wird nachgerade ſo 
ſchlimm, daß binnen nicht langem der Weltuntergang erwartet 
werden kann. Wirft man z. B. einen Blick in das eigentliche 
leitende Organ der Zentrumspartei, die „Germania“, ſo be⸗ 
egnen einem nur Ueberſchriften und Stichwörter wie: 
„Provinzialgelder für proteſtantiſche, aber nicht für katholiſche 
Zwecke“, „katholiſches Lehrerſeminar — proteſtantiſche Frau 
(des Direktors)“, „Neue That des Evangeliſchen Bundes“ x. 
Thatſächlich hat das Zentrum, wofern wir es als die Ver⸗ 
tretung der Katholiken in Deutſchland betrachten, ſich faſt über 
nichts n fie zu beklagen. Aber das iſt es eben. Wenn das 

m ſich über nichts mehr beklagen kann, ſo kann es nicht 
lange mehr exiſtiren. Keiner von den Punkten, welche die 
Zentrumspreſſe zum Gegenſtand ihrer Klage macht, trifft den 
richtigen pſychologiſchen Urſprung ihrer unzufriedenen Stim⸗ 
mung. Daß die Welt, die Menſchheit, ganz ohne den Einfluß 
einer mit Befugniſſen oder Autorität verſehenen Macht, vor⸗ 
wärts geht und der Herren nicht achtet, deren Ideal die Wieder⸗ 
herſtellung der Zuſtände zur Zeit Gregors VII. und Bonifaz 
VIII. iſt, das erklärt den Haß der Zentrumsmänner und die 
tiefe Unzufriedenheit mit der Gegenwart, die aus den Zentrums⸗ 
organen im auffallendſten Gegenſatz gegen die Preſſe faſt aller 
anderen Parteien aus jeder Nummer hervorblickt. Langſam, 
aber ſicher gehen wir dem Tage entgegen, wo das Zentrum 
nicht mehr ſein oder nur noch zum Schein eine einige Partei 
ſein wird. — — Ein ſozialdemokratiſcher Partei⸗ 
tag für eine Anzahl brandenburgiſcher Wahlkreiſe findet am 
22. d. M. in Strausberg ſtatt. Die Sozialdemokratie iſt in 
der Abhaltung ſolcher Provinzialparteitage jetzt ſehr eifrig. Zu 
den wichtigeren Beſchlüſſen der Parteiverſammlungen gehören 
jedesmal Blättergründungen, und die Zahl der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Zeitungen in Deutſchland beträgt jetzt ſchon über ſiebzig 
von denen die große Mehrzahl aber auf recht unſicherer finan⸗ 
zieller Grundlage ruht. 

— Die Nachricht, daß in nicht allzu langer Zeit der 
Reichstagsbaufonds aufgebraucht ſein wird, 
lenkt die Aufmerkſamkeit auf die Verhältniſſe des feſten 
und baaren Reichsfinanzvermögens. Be 
kanntlich wurden aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung 
verſchiedene Fonds gegründet, welche gemeinnützigen Zwecken 
dienen ſollten. Wir entnehmen darüber den „Hamb. Nach⸗ 
richten“: Es wurden 120 Millionen als Kriegsſchatz feſtge⸗ 
legt, um für Mobilmachungszwecke baares Geld zur Verfügung 
zu haben, und mit 561 Millionen wurde der Reichs⸗Invaliden⸗ 
Fonds gegründet, um die auf Grund des Militärpenſions⸗ 
Geſetzes vom Jahre 1871 zu leiſtenden Ausgaben ſicher zu 
ſtellen. Auch die ſpäter bewilligten Penſionserhöhungen 
werden aus dieſem Fonds beſtrittten. Sodann wurden drei 
Baufonds reſervirt, um nothwendige und nützliche Bauten 
herzuſtellen. Es waren dies der Feſtungsbaufonds, der Reichs⸗ 
tagsgebäudefonds und der Eiſenbahnbaufonds. Sehen wir 
von Kapitalien ab, welche in den gewerbsmäßigen Reichs⸗ 
betrieben ſtecken, ſo ſetzt ſich aus den genannten Fonds das 
ganze Finanzvermögen des Reiches zuſammen. Wenn man 
damit die großen Vermögen, welche die Einzelſtaaten, beiſpiels⸗ 
weiſe Preußen, in ſeinen Domänen und Forſten beſitzen, ver⸗ 
gleicht, ſo wird man finden, daß das Reichsfinanzvermögen 
nicht gerade ſtattlich genannt werden kann. Das baare Reichs⸗ 
Finanzvermögen iſt überdies, abgeſehen von dem Reichskriegs⸗ 
ſchatz, der für den Fall einer nicht vorherzuſehenden Mobil⸗ 
machung zuſammengelegt iſt, dazu beſtimmt, in abſehbarer 


Zeit aufgebraucht zu werden. So wird der Reichs⸗Invaliden⸗ 
Fonds mit dem Tage des Aufhörens der Verpflichtungen des 
Reichs aus den Militärpenſionsgeſetzen ſelbſt dann aufgehoben 
werden, wenn in ihm noch ein Beſtand vorhanden ſein ſollte. 
Daſſelbe iſt mit den drei Baufonds der Fall. Von dieſen 
letzteren iſt ſogar der Eiſenbahnbaufonds ſchon vor Jahren 
gänzlich verausgabt. Nun hört man, daß der Reichstags⸗ 
baufonds noch eher aufgebraucht ſein wird, als das Werk, zu 
deſſen Vollführung er beſtimmt war, vollendet ſein wird. 
Der Feſtungsbaufonds weiſt nur noch einen winzigen Beſtand 
auf. Nach dem letzten vorliegenden Bericht der Reichsſchulden⸗ 
Kommiſſion betrug derſelbe etwa 2¼ Millionen. Die Reiches 
baufonds werden demnach binnen Kurzem ſämmtlich verausgabt 
ſein und von dem baaren Reichs finanzvermögen blieben nur 
noch der Reichskriegsſchatz und der Reichsinvalidenfonds übrig. 

— Zur neuen Anleihe erfährt die „Voſſ. Ztg.“, daß für 
das Reich 250 Millionen und für Preußen 200 Millionen Mark 
dreiprozentiger Konſols aufgelegt werden ſollen. Es werden ein⸗ 
ſchließlich der Reichsbankſtellen an 200 Stellen in Deutſchland 
Zeichnungen angenommen gegen früher nur an 60 Stellen. Außer⸗ 
dem ſind alle Regierungshauptkaſſen und alle Kreiskaſſen ange⸗ 
wieſen, auf Preußiſche Konſols Zeichnungen anzunehmen. Vor⸗ 
läufig werden „Scrips“ ausgegeben, auf welche in 6 Terminen bis 
zum November d. J. die Einzahlungen zu leiſten ſind. Eine Voll⸗ 
zahlung iſt vom April ab geſtattet. Die erſte Einzahlung hat bei 
der Zeichenſtelle zu erfolgen, während alle ſpäteren Einzahlungen 
bei Reichsbankſtellen ſtattzufinden haben, deren Wahl für jede ein⸗ 
zelne Einzahlung im Belieben des Zeichners ſteht. Nach dem 
„Verl. Tagbl.“ findet die Subskription am 20. Februar ftatt. 

— Gegen den freiſinnigen Dr. Witte kandidirt in Sonne⸗ 
berg⸗Saalfeld das enfant terrible der Nationalliberalen Dr. 
Hans Blum. An einen Erfolg deſſelben iſt nicht zu denken. 
Am 20. Februar erhielt der nationalliberale Kandidat nur 3848 
Stimmen, während der ſozialdemokratiſche Kandidat es auf 7215, 
der freiſinnige auf 6512 Stimmen brachte. Wenn die nationgl⸗ 
liberale Partei nicht im erſten Wahlgange für Dr. Witte eintritt, 
io 8 ſie damit nur die Ausſichten der Sozialdemo⸗ 
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— Im Abgeordnetenhauſe fand am Montag eine 
Konferenz von Mitgliedern der verſchiedenen Parteien ſtatt, in 
welcher die Frage der Ausbreitung des Handfertig⸗ 
keitsunterrichts nach dem Lande ſowohl prinzipiell als 
in der Art der Ausführung eingehend beſprochen wurde. Letztere 
iſt im Weſentlichen derart gedacht, daß die Knaben vom 12. Jahr 
ab im Winter einen den ländlichen Verhältniſſen angepaßten 
manuellen Unterricht erhielten und im Sommer in der Schul⸗ 
gartenpflege mit Garten⸗, Gemüſe⸗ und Obſtbau unterwieſen wür⸗ 
den. Es kam in erſter Linie darauf an, das bezügliche Programm 
für die Ausbildung der Lehrer in der Lehrerbildungsanſtalt des 
deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit zu Leipzig feſtzuſtellen. 
An der Debatte nahmen Theil die Abgeordneten Dr. Gerlich, 
Schultz⸗Lupitz, Rieſch, Conrad (Pleß), Szmula, v. Brodnicki, Seelig, 
Drawe, Seer, Zimmermann, v. Schenckendorf und die von Leipzig 
zu dieſem Zwecke nach Berlin gekommenen Oberlehrer Dr. Götze 
und Gartendirektor Gündel. Zu ihrer Information wohnten der 
Beſprechung noch bei der Geheimrath Siegelmann aus dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium und Geheimrath Königs vom Mini⸗ 
ſterium für Handel und Gewerbe. Für letzteren war dieſe Bethei⸗ 
ligung von dem Geſichtspunkte maßgebend, inwiefern ein ſolcher 
ländlicher Arbeitsunterricht als eines der Mittel zur Bekämpfung 
des Nothſtandes im Eulengebirge zu erachten ſei. Nach einem Re⸗ 
ferat des Abg. v. Schenckendorff entwickelte ſich eine lebhafte drei⸗ 
ſtündige Debatte. Die Konferenz erkannte am Schluß derſelben 
einmüthig den großen Nutzen eines derartigen Unterrichts an. Er 
komme durchaus den Bedürfniſſen des ländlichen Lebens entgegen 
und ſchaffe bei allgemeiner Durchführung ein erhalten des 
Element von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Die bis jetzt 
biergegen aufgetretenen Einwände ſeien hinfällig, da fie durch⸗ 
gehends von irrigen Vorausſetzungen ausgingen. Beide Miniſte⸗ 
rialräthe bekundeten in der Debatte das lebhafte Intereſſe ihrer 
Behörden an dieſen Zeitbeſtrebungen. In Betreff der Durchfüh⸗ 
rung war bezüglich der manuellen Thätigkeit keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit, hinſichtlich der Grenzen der Schulgartenpflege gingen 
die Anſichten indeſſen auseinander. Man einigke ſich indeß dahin, 
daß das hier zu pflegende Gebiet An darauf beſchränken müſſe, in 
den Kindern den Sinn und das Intereſſe für das Naturleben zu 
wecken, das Verſtändniß für daſſelbe zu beleben und das Gemüth 
zur Arbeit auch nach dieſer Richtung anzuleiten. Dieſe Beſtre⸗ 
bungen ſollen ſich auf dem freiwilligen Wege, doch mit bebörd⸗ 
licher und ſtaatlicher Unterſtützung einleben, und es wurde allieitig 
das zunehmende Intereſſe an den Beſtrebungen in den letzten 
Jahren konſtatirt. Nach dieſen Beſchlüſſen wird von dem Ober⸗ 
lehrer Dr. Götze, dem Leiter der Lehrerbildungsanſtalt in Leipzig, 
nunmehr das Programm entworfen werden, und für dies Jahr tit 
zunächſt ein Frühjahrskurſus vom 2. April bis 6. Mai, ſowie ein 
Herbſtkurſus vom 3. September bis 7. Ottober für Landſchullehrer 
am Leipziger Seminar in Ausſicht genommen. 

— Der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete Let och a 
hat in dieſen Tagen wiederholt mit dem Miniſter von Ber⸗ 
lepſch über die Wünſche konferirt, die er auf die Bitte der 
Vertrauensmänner der fis kaliſchen Königin Luiſe⸗ 
5 rube bei Zabrze dem Miniſter unterbreitet hatte. 
leber das Ergebniß der Konferenzen giebt ein in der „Schl. 
Volksztg.“ veröffentlichter Brief an die erwähnten Vertrauens⸗ 
männer Auſſchluß. Die Arbeiter verlangen außer achtjtündiger 
Schicht eine beſſere Regelung des Schichtlohnes, Reviſion der 
Arbeitsordnungen u. ſ. w. Der Miniſter hält die gewünſchte 
Einberufung von Vertrauensmännern nach Berlin nicht für 
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nothwendig und giebt den Vertrauensmännern anheim, die 
Wünſche der Arbeiter der Betriebsdirektion ſchriftlich zu unter⸗ 
breiten und dabei diejenigen Punkte, an deren Regelung den 
Arbeitern beſonders gelegen iſt, genau zu pehgifiren] : 

— In der Bergarbeiterbewegungim rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Kohlengebiet, die wieder 
zu neuem Leben erwacht, iſt der Abfall der Maſſe der Berg⸗ 
ar beiter von den alten Führern Schröder, Bunte und 
Siegel ein bemerkenswerther Zug. Der kürzlich erfolgte 
neuerliche Aufruf der Bergarbeiter iſt von keinem dieſer Drei 
unterzeichnet, allerdings iſt Bunte in einer Bergarbeiterver⸗ 
ſammlung zum Delegirten für den internationalen Bergarbeiter⸗ 
Kongreß in Paris gewählt worden; jedoch wurde gegen dieſe 
Wahl Einſpruch erhoben, in Folge deſſen es in einer am 
Sonnabend in Dortmund abgehaltenen Verſammlung zu ſtür⸗ 
miſchen Szenen kam, die mit einer . Auflöſung der 
Verſammlung endeten. Es wurde den Führern gerathen, ſich 
zurückzuziehen, damit man ſehe, ob es andere nicht beſſer 
machten. Siegel erklärte jedoch, Namens ſeiner Genoſſen, ſie 
würden das Spiel nicht eher aus der Hand geben, als bis ſie 
durch tüchtigere Leute erſetzt ſeien. 

— Von welchem Geiſte der württembergiſche Miniſter 
des Innern, v. Schmidt beſeelt iſt, welcher als Abgeord⸗ 
neter und Rechtsanwalt früher als der „Löwe von Munterkingen“ 
in Württemberg bezeichnet wurde, zeigt folgender Bericht, welchen 
die „Frankf. Ztg.“ veröffentlicht über die Art des Empfanges 
einer Abordnung der ſtädtiſchen Vertretungskörper 
von Stuttgart unter Führung des Oberbürgermeiſters und des 
Bürgerausſchußobmannes. Die e ee um Einführung 
der Magiſtratsverfaſſung nach preußiſchem Muſter gebeten. Ehe 
aber die Abordnung zum Wort kommen konnte, empfing ſie der 
Miniſter mit dem Rufe: „Ich brauche kein Parlament 
auf dem Stuttgarter Rathhaus; ich habe genug an 
meinem Parlament; in dem habe ich vorgeſtern eine Schlacht 
geſchlagen. Ich habe mich ſechs Jahre in Berlin auf⸗ 

ehalten und die Erfahrung 7 daß nur die größten 
Pereler in den Stadtverordnetenverſammlun⸗ 
gen ſich breit machen“. Der Miniſter glaubte nunmehr 
wahrzunehmen, daß ein Mitglied der jo „begrüßten“ Abordnung das 
Wort ergreifen wolle; das Mitglied verſtummte ſofort, als es der 
„Miniſter des Königs“ mit den Worten anfuhr: „Ihnen, Herr 
Stadtrath, bemerke ich, daß wir nicht zum De⸗ 
battiren hier ſind“. Und nun endlich kam der Oberbürger⸗ 
meiſter zum Wort, deſſen Anſprache der Miniſter — ſeine geſpannte 
Aufmerkſamkeit dadurch an den Tag legend, daß er fortwährend die 
Uhr in der Hand hielt — „gnädig“ anhörte. — Herr v. Schmidt 
muß trotz ſeines ſechsjährigen Aufenthaltes in Berlin für Berliner 
Verhältniſſe wenig Verſtändniß empfangen haben. Andernfalls 
hätte er die Behauptung nicht machen können, daß in Berlin nur 
die 7 Schreier in der Stadtverordnetenverſammlung ſich breit 

n. 


mache 

— Das Wolffſche Telegraphenbureau er⸗ 
klärt jetzt, um den mehrfach gekennzeichneten Mißbrauch, wel⸗ 
chen es mit ſeinem Privilegium treibt, zu beſchönigen, daß es 
bis zum 4. Februar ſolche Telegramme unter A0 zur Be⸗ 
förderung aufgegeben habe, „wo die betreffende Nachricht als 
eine ſolche angeſehen wurde, die neben dem Börſenintereſſe 
auch ein vorwiegend allgemeines Intereſſe haben konnte.“ — 
Es dürfte wenig Nachrichten geben, die neben dem Börjen- 
intereſſe nicht auch ein vorwiegend allgemeines Intereſſe haben. 
Offenbar hat hier die Reichstagsverhandlung den Anſtoß ge⸗ 
geben zur Entdeckung großer Mißbräuche. Das ſollte doch 
Herr v. Stephan endlich zugeben, anſtatt fortgeſetzt das Ver⸗ 
halten des Wolffſchen Bureaus zu vertheidigen. 

— Das Grubenunglück auf der Zeche Hiber⸗ 
nia wird von der ſozialdemokratiſchen Preſſe des Ruhrgebiets 
zu heftigen Angriffen gegen das Unternehmerthum, die niedri⸗ 
gen Löhne u. ſ. w. ausgebeutet. Bemerkenswerth iſt indeſſen, 
daß ſelbſt das Organ der Grubenbeſitzer, die „Rheiniſch 
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Weſtf. Ztg.“, aus Anlaß des Unglückes den Grubenver⸗ 
waltungen folgende Ermahnung zu Theil werden läßt: 

Es wäre allerdings erwünſcht, daß die Gruben möglichſt vor⸗ 
ſichtig in der Auswahl der an gefährlichen Punkten zu beſchäfti⸗ 
genden Arbeiter verführen, namentlich aber auch, daß dieſelben es 
an zuverläſſigem Aufſichtsperſonal nicht fehlen 
ließen, wie es hin und wieder vorkommen ſoll. Um aber die Wahr⸗ 
heit ans Licht zu bringen, wäre es ebenſo ſehr erwünſcht, daß die 
Ergebniſſe der amtlichen Unterſuchung über bedeutendere Gruben⸗ 
unfälle möglichſt bald in authentiſcher Darſtellung vers 
öffentlicht würden, damit allen unverſtändigen und gehäſſigen Mit⸗ 
ae über ſolche Unfälle alsbald die Spitze abgebrochen 
würde. 


— Von der Redaktionsweiſe des Herrn Lieb⸗ H 


knecht in dem „Vorwärts“ giebt die „Freiſ. Ztg.“ wiederum einige 
erbauliche Proben: Herr Liebknecht ſpricht von dem Irrlehren⸗ 
mann“ Eugen Richter, welcher keine Freunde habe, die ihn be⸗ 
aufſichtigen. Der „Aermſte“ ſei ein „ABC ⸗ Schütze der 
Nationalökonomie“ und verfalle daher in ein „ohnmächtiges Ge⸗ 
ſchimpfe.“ Indeß Herr Liebknecht wolle ſich des „Unwiſſenden“ 
einmal annehmen. Es kommt dann eine Betrachtung darüber, daß 
der von der Sozialdemokratie angeſtrebte kurze Normalarbeitstag 
innerhalb der gegenwärtigen Produktionsordnung allerdings „den 
Untergang des Kleinbetriebes beſchleunigen“, 
aber eine Erhöhung der Löhne herbeiführen würde. Dieſes Ein⸗ 
geſtändniß, daß die Sozialdemokraten den Untergang des Klein⸗ 
betriebes möglichſt zu fördern ſuchen, iſt allerdings von beſonderem 
Intereſſe, zumal ja Herr Liebknecht abſolut nicht wiſſen will, was 
im ſozialen Zukunſtsſtaat an die Stelle des Kleinbetriebes geſetzt 
wird. Naiv iſt auch die Vorſtellung, daß eine Verkürzung der 
Arbeitszeit eine Erhöhung der Löhne herbeiführen werde. Ein 
Unternehmen iſt nur ſo lange rentabel, wie der Unternehmergewinn 
in angemeſſenem Verhältniß ſteht zum Reinertrage. In dem Augen⸗ 
blick, wo dieſes Verhältniß geſtört wird, wird das Unternehmen 
eingeſchränkt oder aufgegeben, und damit eine Verminderung der 
— ae Arbeitern herbeigeführt, welche die Löhne gerade 
erabdruͤckt. 


A Der „Economiſte francais”, eine ſehr angeſehene und 
zuverläſſige volkswirthſchaftliche Zeitſchrift, bringt in der letzten 
Nummer intereſſante ziffermäßige Vergleiche des franzöſi⸗ 
chenund des dentſchen Exports. Im Jahre 1860 
ſtand Deutſchland in ſeinem Waarenexport erheblich hinter 
Frankreich zurück, da es nur für 1875 Millionen Franks 


— 


Waaren ausführte, Frankreich dagegen für 2277 Millionen. M 


Im darauffolgenden Jahre betrug der Werth der deutſchen 
Waarenausfuhr 2804 Millionen, der der franzöſiſchen 2750 Mil⸗ 
lionen. Im Jahre 1888 aber führte Deutſchland für 4191 Mil⸗ 
lionen, Frankreich für 3246 Millionen Franks Waaren aus. 
Alſo trotz der dem Export vielfach nachtheiligen Schutzzölle 
hat Deutſchland ſeinen weſtlichen Nachbarſtaat erheblich über⸗ 
holt. Und was die prozentuale Steigerung des Exports jedes 
einzelnen der beiden Länder betrifft, ſo hat binnen 28 Jahren 
der franzöſiſche Export ſich nicht einmal ganz veranderthalb⸗ 
facht, während die Ausfuhr Deutſchlands ſich auf das Zweiund⸗ 
einviertelfache erhoben hat. Auch der Export 2 hat lic 
prozentual weniger erhöht als derjenige Deutſchlands, nämli 
von 3400 Millionen im Jahre 1860 auf 6410 Millionen im 
Jahre 1888, was eine Vermehrung um das 1,88 fache aus⸗ 
macht. Leider fehlt in der intereſſanten Statiſtik des „Econo⸗ 
miſte francais“ die Angabe, wie ſich der Import der gleichen 
Zeit verändert hat; ohne Ziffern hierüber laſſen ſich aus dem 
Mitgetheilten keine allgemeinen und ſicheren volkswirthſchaft⸗ 
lichen Schlüſſe ziehen. 
Köthen (Anhalt), 11. Febr. Vom hieſigen Lehrerſeminar 
ſind zwei weitere Seminariſten wegen ſozialdemokratiſcher Umtriebe 
l worden. 

ünchen, 11. Febr. Man iſt hier ſehr überraſcht von zwei 
geſtern erlaſſenen Handſchreiben des Prinzregenten 
als dankende Antwort auf die Faſtenhirtenbriefe der 
Biſchöfe von München und Paſſau; beide Kirchenfürſten zählen zur 
gemäßigten Richtung. 


Wußland und Polen. 


Petersburg, 9. Febr. In unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, die Kaiſerin beſtehe darauf, ihren erkrankten zweiten 
Sohn, den Großfürſten Georg, ſofort nach deſſen 
Ankunft in Athen beſuchen zu wollen. — Der Herzog 
von Orleans traf unerwartet hier ein und überraſchte 
damit ſehr und kaum angenehm, nachdem ihm der Kaiſer ſeine 
Bitte, in die ruſſiſche Armee einzutreten, früher beſtimmt abge⸗ 
ſchlagen. Kurz nachdem der Erzherzog Franz Ferdinand ein⸗ 
getroffen, ſtieg der Dazog von Orleans als Graf Nivers im 

otel France ab. Daher entſtand die Annahme, er ſei im 
Hofzuge des Kaiſergaſtes hier angelangt; der Herzog will an⸗ 
geblich nur Rußland kennen lernen und Jagden mitmachen. 


»Nachdem die Bittſchriftenkommiſſion in Petersburg es 
abgelehnt hatte, die Bittſchrift der Bürger Lon⸗ 
dons zu Gunſten der ruſſiſchen Juden dem 
Zaren zu unterbreiten, ſandte bekanntlich der Lordmayor dieſe 
Bittſchrift durch die Poſt direkt an den Kaiſer, begleitet von 
einem in überaus ehrerbietigen Ausdrücken abgefaßten Schrei⸗ 
ben, datirt 24. Januar. Der Zar hat dieſes Schreiben ſowie 
die Bittſchrift jedoch, wie bereits telegraphiſch gemeldet, nicht 
angenommen, ſondern beide Schriftſtücke nach London an den 
ruſſiſchen Botſchafter zurückgeſandt, welcher Lord Salisbury 
erſuchte, fie dem Lordmayor zurückzugeben, was auch geſchehen 
iſt. — „Times“ und „Daily Telegraph“ äußern ſich ſehr 
abfällig über dieſe etwas ſchroffe Behandlung des erſten 
Würdenträgers der City ſeitens des ruſſiſchen Herrſchers. Nach 
einer Petersburger Korreſpondenz des „Daily Telegraph“ 
werden die Juden in Rußland ſeit Kurzem mit größerer 
Strenge als je verfolgt; wo die antiſemitiſchen Geſetze 
nicht anwendbar find, werden fie durch geheime Ukaſe erſetzt. 


* Wie aus Petersburg berichtet wurde, beſieht die 
Abſtcht, beim Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn zur 
8 verurtheilte Verbrecher zu verwenden. Neu us 
der Gedanke nicht. Auch beim Bau der ſüd ruſſiſchen 
Eiſenbahnen ſind zuerſt (jeit 1863) Verbrecher verwendet worde u. 

an hat das Syſtem der außerordentlichen Mißſtände wegen, die 
es mit ſich brachte, dort aber bald aufgegeben. In Sibirien, we 
es kaum möglich ſein würde, ſich freie Arbeiter zu verſchaffen 
wenn man nicht Chineſen nehmen will, die man aus politiſchen. 
Gründen fürchtet, mag ſich die Sache anders geſtalten. Uebrigens 
aber iſt die Zahl der zur Zwangsarbeit verurtheilten ſchwerer 
körperlicher Arbeit gewachſenen „Verſchickten“ nicht groß genug, um 
die erforderlichen Kräfte zu ſtellen. Wenn man vorwärts kommen 
will, braucht man viele Tauſende. Bei den ſüdruſſiſchen Bahnen 
ſind zeitweiſe gegen 14 000 Sträflinge beſchäftigt geweſen. Die 
Strecken, um die es ſich in Sibirien handelt, ſind aber ungleich 
größer, ſelbſt wenn, wie es den Anſchein hat, der Bau nicht als 
ein Ganzes unternommen werden ſoll. Es wird deshalb aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach doch nichts übrig bleiben, als ſich nach Chineſen um⸗ 
zuſehen. Ueberhaupt laſſen ſich die Schwierigkeiten innerer wie 
a Bu — e 1 — 19 haben wird 

I \ anſchlagen. aber an i 
Natur. Alles erſchelnt zunächſt im roſigſten Lichte: er 
deshalb munter an und damit iſt das Schwerſte überwunden. 
Zurück kann man aber nicht mehr. Ein Befehl des Kaiſers 
muß ausgeführt werden, es koſte, was es wolle. Und ſo wird er 
denn auch ausgeführt; man ſage nur nicht, wie. Wir bezweifeln 
deshalb nicht, daß nach und nach die ſibiriſche Bahn eben jo gut 
zu Stande kommen wird wie die transkaspiſche Bahn fertig 
eworden iſt. Vermuthlich wird die Enttäuſchung in dem einen 
alle aber ebenſo wenig ausbleiben, wie fie, genau penommen, in 
dem andern ausgeblieben iſt. Die Leiſtungsfähigkeit der trans⸗ 
kaspiſchen Bahn iſt anerkanntermaßen ſehr gering, wenn auch das 
Urthei e e e übertrieben ſein dürfte, welcher bekanntlich 
geäußert hat, daß ein ruſſiſches Heer, wenn man es zu einer 
einigermaßen ernſthaften Unternehmung im äußerſten Mittelaften 
nöthig hätte, trotz alledem auf dem alten Wege, d. h. zu Fuß und 
zu Pferde, ſchneller gingelangen würde als auf dieſer Elſenbahn 


Stadttheater. 


Poſen, 10. Februar. 
ioſa“, Schauſpiel von Alexander Wolff, Muſik von 
en Bi & M. v. Weber. ei 

Pius Alexander Wolff bearbeitete ſein Schauſpiel 
„Precioſa“ nach der beſten Novelle des ſpaniſchen Dichters 
Cervantes „Gitanilla“. Als „Precioſa“ in den zwanziger 
zer feinen Siegeslauf nicht nur über die deutſchen Bühnen, 
ſon auch über fremde nahm, überall zahlreiche Auffüh⸗ 
rungen erlebte und volle Häuſer machte, erhob ein Theil der 
Kritik ſeine Stimme gegen dieſes halb ſentimentale, halb 
komiſche Zigeunerſtück. Ludwig Tieck dagegen trat für das 
Schauſpiel ein, indem er fragte: ob es denn einem harmloſen, 
heiteren Geiſt nicht erlaubt ſein ſolle, auch einmal auf unſchul⸗ 
dige Weiſe die Sinne in Anſpruch zu nehmen. Es ſei nicht 
nothwendig, daß ein großer Schauſpieler (Wolff gehörte dem 
Berliner königlichen Schauſpielhauſe an und galt damals als 
der hervorragendſte Darſteller des Hamlet, Marquis Poſa, 
Max Piccolomini dc.) auch ein großer Dichter ſei. Benutze 
aber Wolff die Luſt an der Deklamation und an Verſen, an 
5 Scherz und Muſik, an jener Stimmung des Publi⸗ 
ums, die ſo oft das Blendende dem Tieferen vorzieht, und 
gelinge es ihm, ein liebenswürdiges, leichtes Schauspiel zu 
erſchaffen, das uns kein ungeheures Schickſal oder wider⸗ 
wärtige, ſchauderhafte Empfindungen einprägen wolle, ſo ſei 
es unbegreiflich, warum wir eine Gabe nicht in dem Sinne 
annehmen ſollen, in welchem fie dargeboten wird. — Und in 
eben demſelben Sinne nehmen auch wir ſie noch heute mit beſon⸗ 
derem Vergnügen entgegen, ohne auf all die in mehr oder 
weniger berechtigter Weiſe dem Stücke zum Vorwurf gemachten 
Mängel und Schwächen einzugehen. Man muß vor allen 
Dingen bedenken, daß das Schauſpiel einer Zeit entſtammt, 
zu welcher die empfindſamſte Romantik unſere Dichtung be⸗ 
herrſchte, und aus dieſem Grunde den kritiſchen Maßſtab nicht 
verträgt, den wir an unſere heutigen Bühnenwerke zu legen 
gewohnt ſind. 

Ein Verdienſt aber bleibt dem Dichter Wolff unbeſtritten, 
nämlich, daß er durch ſein Stück dem Komponiſten des „Frei⸗ 


ſchütz“ die Anregung gegeben hat, die reizende „Precioſa“⸗ 
Muſik zu ſchaffen. Gern allerdings ging Weber nicht an 
dieſe Arbeit; er that es nur auf den beſonderen Wunſch des 
damaligen General-Intendanten Grafen Brühl, an den er 
ſchrieb: „Zum Beweiſe meines guten Willens die Ver⸗ 
ſicherung, daß ich die Muſik zu Precioſa ſchreiben will. Ich 
habe es zwar eigentlich verſchworen, Muſik zu Schauſpielen 
zu ſchreiben, denn es iſt beſonders deshalb mißlich, weil 
einem ein Gedicht recht wohl gefallen kann, ohne gerade zur 
Kompoſition anzuſprechen. Aber was wird man nicht gerne 
thun, um einem Direktor wie Graf Brühl und einem Künſtler 
wie Wolff ſeine Achtung zu beweiſen?“ Und wie hat Weber 
den Wünſchen ſeiner Freunde entſprochen! Seiner reizvollen 
Muſik iſt es faſt ausſchließlich zuzuſchreiben, daß ſich „Precioſa“ 
eine unvergängliche Anziehungskraft bewahrt hat. 


Dieſe Anziehungskraft bewies ſich auch geſtern bei der D 


Aufführung des Stückes in unſerem Stadttheater; das Haus 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Die gute Darſtellung, 
die treffliche Ausführung des muſikaliſchen Theiles, welche 
von ſorgfältiger Einſtudirung Zeugniß ablegte, und die von 
der Balletmeiſterin Frl. Funck mit Geſchick und Geſchmack 
arrangirten * machten den Abend zu einem recht genuß⸗ 
reichen. Frl. Golandt entwarf ein überaus anmuthiges 
Bild der jungen Zigeunerin, die ſich zum Schluß als ſpani⸗ 
ſches Edelfräulein entpuppt. Ihr ſympathiſches Organ, ihre 
ausdrucks⸗ und verſtändnißvolle Redeweiſe überwand mit 
großem Geſchick die Schwierigkeiten, welche der zur Deklamation 
leicht verleitende Reim bietet. Der mit Shakeſpeareſchem Humor 
ausgeſtattete Schloßvoigt Pedro wurde von Herrn Strampfer 
höchſt ergötzlich Saut Maßvoll und eben deshalb ſehr 
wirkſam war die Komik des Frl. Paulmann als Zigeuner⸗ 
mutter Viarda. Herr Wehrlin als Zigeunerhauptmann 
(eine ſonſt recht huͤbſche und dankbare Rolle) ſoll nur erwähnt 
werden, um ſeine totale Indispoſition zu konſtatiren. Dieſe 
Figur ſtörte den Geſammteindruck ganz erheblich. Herr Li- 
powitz führte die Rolle des verliebten Don Alonzo mit 
Erfolg durch. Die übrigen Rollen lagen in geeigneten Händen 
und wurden mit Sorgfalt geſpielt. St. 


Ueber die Petroleumgewinnung in Pechelbronn im 
Unterelſaßt bringt die berühmte naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
„La Nature“ eine Schilderung aus der Feder des Rei Stagsabge⸗ 
ordneten Grad, der wir Folgendes entnehmen: Die Erdöllagerſtätten 
liegen in der Gemeinde Merkweiler am Fuße der Vogeſen Das 
Oel wird in der Regel in derſelben Meile ausgebeutet, wie es in 
Pennſolvanien und am Kaspiſchen Meere geſchieht, d. h. durch Er⸗ 
bohren. Iſt die ölhaltige Schicht erreicht, fo ſprudelt das Petroleum 
von ſelber aus dem Bohrloch heraus, und zwar bier und da ſo mächtig, 
daß einzelne Bohrlöcher täglich über 10,000 Liter ergeben. Dies 
geſchieht jedoch nur in der erſten Zeit; allmäh n nimmt der Druck 
ab, und man muß das Oel hinaufpumpen. Augenblicklich werden 
hauptſächlich drei Oelſchich:en ausgebeutet, die in Tiefen von 70, 
130 und 200 Meter liegen. Die Röhren der Bohrlöcher führen 
ſämmtlich nach dem Gebäude, in dem das Oel gereinigt wird; außer⸗ 
dem ſammeln beſondere „ die flüchtigen Gaſe und leiten die⸗ 
ſelben unter eine Glocke. Dieſe Gaſe dienen zur Beleuchtung der 

abrikgebäude. Das Pechelbronner Oellager ſteht natürlich an 
edeutung den amerikaniſchen und kaukaſiſchen Lagern weit nach; 
es übertrifft indeſſen die übrigen deutſchen Petroleumfunditätten. 
ie Reinigungs⸗ und Deſtillationsapparate faſſen je 16,000 Liter. 
Mittelſt derſelben werden Gaſolin, Naphta, Ans Gasöl, zwei 
Petroleumſorten, ſowie ſchließlich Abfälle gewonnen. Die ſchweren 
Oele dienen zum Schmieren, die leichteren zur Beleuchtung. Die 
Lagerſtätten gehörten urſprünglich dem bekannten Chemiter Lebel, 
der fie joeben an eine Aktiengeſellſchaft verkauft hat. Vorausſicht⸗ 
lich wird die Ausbeutung dadurch einen neuen Aufſchwung nehmen. 
Ein praktiſches Mittel. Auf der Eiſenbahnſtation T., 
unmittelbar binter Kiſchinew, iſt im Bahnhofe ein gutes 
Buffet, jo daß die Reiſenden gern die wenigen Minuten des 
Aufenthalts dazu benützen, um eine Erfriſchung zu ſich zu nehmen. 
Das mißbrauchten die dortigen Kellner und prellten die Reiſenden 
gehörig. Bablte beiſpielsweiſe der Reiſende mit einem 1-, 3- oder 
5⸗Rubelſchein, jo konnte der Kellner angeblich nicht wechſeln und 
lief fort, um, wie er ſagte, Kleingeld zu holen. Ehe der Kellner 
wiederkam, ger aber ſchon die Lokomotive und der Reiſende mußte 
1 opf in das Coupe 7 — um die Abfahrt nicht zu 
beſchloß jedoch den Kellnern und dem Wirth einen Denkzettel iu 
te 


mit einer 3⸗Rubelnote. Natürlich hatte der Kellner wieder kein 
aut Abfahrt war, und der 


den Worten: „Bitte mein Herr, hier iſt der Reit.“ 
der Station x immer Kleingeld. 
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» Ueber die neuernannten Miniſter ſind noch folgende 
Angaben zu machen: Baron Nicotera, der neue Miniſter des 
Innern, ſtammt aue dem Süden Italiens. Er bat daſſelbe Porte⸗ 
feuille in den Jahren 1876 und 1877 unter Depretis 5 5 
und zeichnete ſich damals namentlich durch ſein entſchloſſenes Vor⸗ 
geben gegen die ſizilianiſchen Briganten aus. Dem Parlament, in 
welchem ihm ſeine Beredtſamkeit eine hervorragende Rolle anwies, 
batte er ſchon lange vorher angehört. Zum erſten Male war er 
als zwanzigjähriger Jüngling in die Oeffentlichkeit getreten, als 
Theilnehmer am 1848er Aufſtande in ſeiner Heimath Calabrien. Er 
kämpfte dann als Offizier der römiſchen Republil gegen die Bam 
zoſen und wurde verwundet, nahm 1857 an der unglücklichen 
Expedition zum Sturze der Bourbonenherrſchaft theil, wurde zu 
den Galeeren verurtheilt und erſt von Garibaldi befreit. Unter 
ihm diente er dann 1861, 1866 und 1867. In der Kammer war er 
ſeit ſeinem Austritte aus dem Miniſterium Depretis ſtets in der 
Oppoſition, zuerſt im Bunde mit Crispi, jpäter, als dieſer Miniſter 
wurde, gegen ihn. Der der Rechten angehörige Schatzminiſter N. 
Luzzat ti iſt einer jüdiſchen Familie Venedigs entſproſſen. 
gilt für einen hervorragenden Staatsrechtslehrer und National⸗ 
Dekonomen, den beſten Kenner des Verfaſſungsrechtes und ſpeziell 
der engliſchen Verfaſſungsgeſchichte, welchen Italien beſitzt. Er iſt 
der eifrigſte Förderer des n und Organiſator des 
landwirthſchaftlichen Kredits. Als Redner iſt er eintönig. Er gehört 
der Kammer ſeit dem Jahre 1870 an, zwei Mal wurde ſeine 2 ahl 
annullirt, weil er das dreißigſte Jahr noch nicht erreicht hatte; ein 
drittes Mal, im Jahre 1883, wurde ſeine Wahl wegen Inkompati⸗ 
vilität für ungiltig erklärt. In handelspolitiſchen Fragen gilt er 
als Autorität; die Kündigung des franzöſiſchen Handelsverkrages 
wird ihm und Ellena zugeſchrieben. Sein Anſehen wird dadurch 
bezeugt, daß er zu wiederholten Malen — auch von der jetzigen 
Kammer — zum Präſidenten der großen Budget = Kommiſſion ge⸗ 
wählt wurde. Der Arbeitenminiſter Branca iſt Neapolitaner. 
Er hat bisher noch keinem Kabinet angehört. Als Abgeordneter 
war er der Führer der Diſſidenten der Linken gegen Crisp i. Er 
ilt als ein tüchtiger 5 Der Kriegsminiſter General 
9 elloux hat lange Zeit der Kammer angehört, iſt jedoch bei den 
letzten Wahlen unterlegen. Der Senator Pasquale Villari, 
welchem das Unterrichts Portefeuille zugefallen iſt, genießt einen 
roßen Ruf als Hiſtoriker. Sein Buch über Macchiavelli bat ſeiner 
eit Aufſehen erregt. Der Finanzminiſter Colombo fit ein neuer 
ann. Bei den letzten Wahlen wurde er gegen den Radikalen 
N im erſten Mailänder S in die Kammer gewählt. 
der Ackerbauminiſter Chtmirri hat ſich bis jetzt wenig 
Hervorgethan; er iſt ein altes Mitglied der Rechten. N 
— Die Erklärungen, welche von den neuen Mini⸗ 
stern in der Kammer abgegeben werden, jollen feſtſtellen, daß die 
Eriparungen im Budget für Krieg, Marine und Afrika 24, 
in den anderen Miniſterien 10 Mill. Lire betragen. Aus Rom läßt 
ſich der Pariſer „Figaro“ telegraphireu, Cris pi habe erklärt, ſich 
zunächſt jeder Oppoſition enthalten zu wollen: er wolle 
vorerſt das Miniſterium an der Arbeit ſehen. Die äußerſte Linke 
verhalte ſich reſervirt. Crispi habe ferner erklärt, er werde das 
neue Miniſterium nicht angreifen, um der Verwirklichung des wirth⸗ 
ſchaftlichen Programms, welches das Land fordert, kein Hinderniß 


zu bereiten. 
Schweiz. 

* Bern, 10. Febr. Wie jetzt bekannt wird, hat der Bundes⸗ 
rath die Abhaltung des Anarchiſtenkongreſſes, der jüngſt⸗ 
hin in Capolago im Teſſin ſtattgefunden hat, exit geſtattet, 
als er der Möglichkeit verſichert war, ſich vollſtändig über die 
Verhandlungen zu unterrichten. Man weiß im Bundesraths⸗ 
‘Haufe genau, was dort vor ſich gegangen iſt. Der Bundesanwalt 
hat dem Bundesrathe eine Reihe von Berichten darüber eritattet. 
Im Kongreß wurde weſentlich das Programm für den in Italien 
oder in einem anderen Lande romaniſcher Zunge abzuhaltenden 

auptkongreß berathen. Da eine radikale und eine gemäßigtere 
en ich bekämpfen, ſcheint eine Verſtändigung nicht erzielt 
worden zu ſein. Als Ziel wurde unter anderen der Tod aller 
Bourgeois bezeichnet. Hätte der Bundesrath den Kongreß ver⸗ 
boten, jo würde er jetzt über die Beſtrebungen des romaniſchen 
Anarchismus, der auch in der franzöſiſchen und italieniſchen 
Schweiz Anhänger hat, nicht unterrichtet ſein. (Berl. Tgbl.) 


zurter. 

„Die „Indépendance beige“ berichtet aus Konſtantinopel, der 
Sultan habe, dem Geiſt der Brüſſeler Kongoakte ae 
auf Initiative Englands beſchloſſen, daß die freigelaſſenen 
Neger auf Staatskoſten unterhalten werden ſollen. Au 
wird beabſichtigt, in Bengaſi, Tripoli, Diedda, El Obeid und Kon⸗ 
ſtantinopel Aſyle für die befreiten Sklaven zu errichten. Die in 
den Männeraſylen untergebrachten Knaben ſollen in die Elementar⸗ 
und Gewerbeſchulen oder zur Militärmuſik zugelaſſen werden. Für 
die Mädchen wird Sorge getragen, daß fie als beioldete Hausmädchen 
in muſelmänniſchen Familien Stellen finden. Die zuständigen Be⸗ 
hörden ſind mit Ausführung des Beſchluſſes beauftragt. 


Bulgarien. 


* Sofia, 9. Febr. Gegen zwanzig in Folge der ruſſi⸗ 
ſchen Beſchwerde aus Bulgarien und Oſtrumelien 
ausgewieſene Ruſſe n haben das Fürſtenthum ver⸗ 
laſſen und ſind nach Serbien übergeſiedelt. — In den diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen der bulgariſchen Hauptſtadt verlautet ernſtlich, 
Fürſt Ferdinand ſei entſchloſſen, im Frühling dem 
Sultan einen Beſuch abzuſtatten. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
— Dem Vernehmen nach dürfte dem Abgeordnetenhauſe binnen 
Kurzem die bereits angekündigte Vorlage wegen Erbauun gq 
eines Domes in Berlin zugehen. 


ve Au mean gi i. ü che S. 

r. onalveränderungen in der 4. Diviſion: Pelzer, 
Sekondelt. von der Reſ. des 6. Pemm. Just 48. Nr. 35 ſchber 
in dieſem Regt. kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem 3. Nieder- 
ſchle Inf⸗Regt. Nr. 50, im aktiven Heer und zwar als Sekondelt. 
22 vom 11. Juli 1884 bei dem genannten Regt. wieder 
— — — — et.. —— — 


Lokales. 


* Bofen, den 11. Februar. 

„ Stadtverordnetenſitzung. In der heutigen Sitzun 
der re een an der fämmilishe 36 She 
verordnete theilnahmen, wurde, nachdem ein Antrag auf eine 
vorherige vertrauliche Beſprechung der Angelegenheit der Wahl 
des Erſten Bürgermeiſters abgelehnt worden war, in den 
Wahlakt eingetreten. Es erhielten, wie bereits in einem Theile 


der heutigen Abendausgabe kurz mitgetheilt worden iſt, Herr 


ch ee Feſtlichkeiten in der Form von „Faſtnachts⸗ oder „M 


Stadtrath Witting in Danzig 22 Stimmen, Herr Bürger⸗ 
meiſter Kalkowski in 17 10 Stimmen und Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter König in Memel 4 Stimmen. Herr Stadt⸗ 


rath Witting in Danzig iſt ſomit von der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt 
Poſen gewählt worden. Einen ausführlichen Bericht 
über dieſe Sitzung behalten wir uns vor. 


*Poſtaliſches. Von jetzt ab find nach der ſüdafrikaniſchen 
Republik e ed Poſtanweiſungen bis zum Betrage von 10 
Pfund Sterling zuläſſig. Ueber die näheren Bedingungen ertheilen 
die Poſtanſtalten Auskunft. g 0 

Im deutſchen Beamtenzweigvereine hielt am 9. d. M. 
Abends, Herr 1 Eitner im Vereinslokale bei 
Wiltſchke einen höchſt intereſſanten Vortrag über das Weſen, 
den Werth und die Ehre der Arbeit. Die zahlreiche 
Zuhörerſchaft nahm den mit vielen heiteren Sprüchen und Dichter⸗ 
worten durchwebten Vortrag ſehr beifällig auf. An denſelben ſchloß 
ſich eine gemüthliche Faſtnachtsfeier. 

d. An die Gläubigen der 9 Gneſen iſt von 
dem Kapitelvikar, Generaladminiſtrator aus, gleichfalls ein 
Hirtenfaſtenbrief (unter dem 1. d. M.) gerichtet worden, mit der 
Beſtimmung, daß derſelbe von den Geiſtlichen am erſten Faſten⸗ 
ſonntage von der Kanzel verleſen werde. Auch in dieſem Faſten⸗ 
briefe wird, wie in dem des hieſigen Weihbiſchofs Likowski, die 
ſoziale Frage, der Unterſchied zwiſchen Reich und Arm, beleuchtet, 
und zur Ausſöhnung der ſozialen Gegenſätze gemahnt; dann 
werde alle Unzufriedenheit, jede Befürchtung wegen gewaltſamen 
Umſturzbeſtrebungen verſtummen. Auch wird der Eintritt und An⸗ 
ſchluß an kirchliche Brüderſchaften und Vereine, welche als der 
Sammelpunkt frommer Seelen durchaus nothwendig ſeien, um die 
Geſellſchaft ſittlich zu machen und zu erhalten, dringend empfohlen. 
Auch in dieſer Erzdiözeſe werde wegen des Mangels an Geiſtlichen 
Beichte und Kommunion vom 4. Faſtenſonntag bis zum 3. Sonn⸗ 
tage nach Oſtern dauern. N 

* Stadttheater. Zu dem Benefiz des Herrn Oskar 
Schneider wird aus Gefälligkeit Frl. Helene Wobbermin, 
welche vom vorigen Jahre in guter Erinnerung ſtehen dürfte, 
morgen die „Undine“ fingen. Daß gerade die hieligen maſchi⸗ 
nellen und dekorativen Einrichtungen eine glänzende Ausſtattung 
dieſer Oper ermöglichen, iſt hinreichend bekannt. — Am Freitag 
beginnen die Gaſtſpiele der für das nächſte Jahr engagirten Ver⸗ 
treter der Hauptfächer und zwar im Abonnement, um dem Publi⸗ 
kum Gelegenheit zu geben, die Kräfte kennen au lernen, damit 
eventuelle ee noch vor Beginn der Saiſon vorgenommen 
werden können. Frl. Czillag, welche über eine ſchöne Bühnen⸗ 
Erſcheinung und brillante Toiletten 1 ſoll, war am Stadt⸗ 
Theater in Köln als Salondame und I. Liebhaberin engagirt. Die 
Künſtlerin iſt übrigens geborene Ungarin und war vor 3 Jahren 
noch keines deutſchen Wortes mächtig. Um ſo mehr fällt die Be⸗ 
herrſchung des Konverſationstones in die Waagſchale. a 

*Wohlthätigkeits⸗Konzert. Wir machen unſere Leſer noch 
einmal auf das nächſten Freitag Abends ſtattfindende Wohlthätig⸗ 
keits⸗Konzert aufmerkſam. Der Ertrag dieſes Konzerts ſoll zur 

älfte dem Bezirks ⸗ Frauenverein überwieſen werden, deſſen 

irken ein für die ärmſte Bevölkerung unſerer Stadt 
ſehr wohlthätiges iſt und dem in Anbetracht der in dieſem 
Jahre leider wieder drohenden Ueberſchwemmungs⸗Gefahr eine 
recht freigebige Unterſtützung ſeitens unſerer wohlhabenden 
Mitbürger zu wünſchen iſt. Die andere Dane des 1 
kommt der von der Gemahlin des früheren Obexpräſidenten der 
Provinz Poſen Herrn von Bonin gegründeten Eliſabethſtiftung zu 
Gute. Das Arrangement liegt in den bewährten Händen des 
Herrn Kapellmeiſter Hache und die Mitwirkung bekannter Künſt⸗ 
ler und Dilettanten ſtellt einen höchſt genußreichen Abend in Aus⸗ 
ſicht. Eintrittskarten und Programme ſind in der Hof⸗Buch⸗ un 
Muſikalienhandlung von Ed. Bote & G. Bock zu haben. 


En. Faſtnacht. Die den katholiſchen Chriſten vorgeſchriebene 
40 tägige Faſtenzeit, gewöhnlich als „große Faſten“ bezeichnet, hat 
mit dem heutigen Aſchermittwoch ihren Anfang genommen. Wenn 
auch der alten Sitte, am Vorabend des Aſchermittwochs ſich 
in fröhlicher Geſellſchaftinoch einmal recht gütlich zu thun, von 
Jahr zu Jahr in geringem Umfange nachgelebt zu werden ſcheint, 
ganz werden die mannigfachen Gebräuche am Faſtnachtsabende 
wohl ſobald nicht verſchwinden. Auch am geſtrigen Faſtnachts⸗ 
abende ſind „Pfannkuchen und Punſch, in den Fiuen Familien⸗ 
und in zahlreichen fröhlichen Kreiſen wieder zu Ehren 
Die große Zahl der vor den Thoren der Stadt — an der Eich⸗ 
waldſtraße, in Jerſitz ꝛc. — belegenen F 
asken⸗ 
ällen“ veranſtaltet, die freilich wohl nicht ſo ſtark beſucht ſein 
mochten, wie dies früher der Fall geweſen iſt. Immerhin ent⸗ 
wickelte ſich in den gedachten Lokalen ein fröhliches Leben und 
Treiben, das bis in die Nacht fortgeſetzt wurde. In Taubert’3 
Etabliſſement fand ein Wurſtabendbrot mit nachfolgendem Tanz⸗ 
kränzchen ſtatt. Auch in einigen Lokalen innerhalb der Stadt hat⸗ 
ten ſich Familien geſellig vereinigt. . 

—n. Die Warthe hatte heute Mittag einen Waſſerſtand von 
2,44 Metern erreicht. Indiz des Froſtes iſt ihr Wachsthum 
etwas ſchwächer geivorden, es beträgt in den letzten 24 Standen 
nur 8 Centimeter. Ueber den — des zu erwartenden Früh⸗ 
lingshochwaſſers läßt ſich eine einigermaßen ſichere Vermuthung 
heute natürlich nicht ausſprechen. Immerhin dürften uns der 
Oberlauf der Warthe und Prosna erhebliche Waſſermaſſen zu⸗ 
ſenden, wenn erſt eine entſchiedene Schneeſchmelze eingetreten ſein 
wird. In Anbetracht dieſes Umſtandes erſcheint es angebracht, 
die Waſſerhöhe der Warthe in Erinnerun ger 
bei welcher die einzelnen Stadttheile von Boten über- 

chwemmt werden. Die Warthe überfluthete bei der Ueber⸗ 
ſchwemmung im Jahre 1889 bei einem Pegelſtande von 2,38 Meter 
den Berdychowoer Damm am 1. Ueberfall; von 2,56 Meter den 
Berdychowoer Damm am 2. Ueberfall; von 3 Metern die Eich⸗ 
waldſtraße; von 3,95 Metern die Sandſtraße; von 4,10 Metern 
die Schifferſtraße; von 4,70 Metern die Thurmſtraße, Venetianer⸗ 
ſtraße und den Gerberdamm; von 4,90 Metern die Hinterwalliſchei: 
von 5 Metern die Schützenſtraße und Wieſenſtraße; von 5,03 
Metern die Fiicherei; von 5,20 Metern den Grünen Platz und die 
Allerheiligenſtra e: von 5,25 Metern den Bernhardinerplatz; von 
5,33 Metern die Thorſtra e; von 5,39 Metern die Zagorze; von 
5,41 Metern die Gr. Gerberſtraße an der Schifferſtraße und von 
5,50 Metern an der Büttelſtraße; von 5,67 Metern die Graben⸗ 
ſtraße und die Nebengaſſen, von 5,70 Metern die Walliſchei und 
von 6,90 die Breiteſtraße. zur Ueberfluthung der Eichwaldſtraße 
würde heute ein erheblich höheres Anſteigen der Warthe als bis 
u 3 Metern gehören, da die Eichwaldſtraße inzwiſchen durch Auf⸗ 
chüttung bedeutend erhöht worden iſt. Ebenſo iſt der 1. Ueber⸗ 
fall noch waſſerfrei, weil längs deſſelben Schutt⸗ und Eismaſſen 
ange d gie Heben des Beſuchs per ſchleniſchen Berge {ei 
ur Hebung ut er en Berge ſeitens 
der bemittelten Bein hat ſich, wie die Leipziger „Illuſtr. Ztg.“ 
berichtet, eine Geſellſchaft gebildet, welche den größten Theil der 
auf den Ausſichtspunkten am und im Walde gelegenen Plätze, der 
Gaſthöfe und anderen Bauten anzukaufen gedenkt. In verſchiedenen 
Ortſchaften ſollen villenartige Familienhäuſer errichtet werden. die 
durch Säulengänge zu einem gemeinſamen Geſellſchaftspavillon 
führen, in denen ſich Speiſe⸗, Damen⸗, Herren⸗ und Muſitzimmer 


= 


TED TIF 


gekommen. 
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und Hauskapelle befinden: Eine Stra Br mit Dampfbetrieb 
von Warmbrunn über Hermsdorf, t. Giersdorſ, Seidorf und 
Arnsdorf ſoll in Schmiedeberg endigen. Ferner wird eine Zahn⸗ 
radbahn von Agnetendorf nach der Spindlerbaude gebaut werden. 
Die Familienhäuſer und Gaſthöfe ſollen dbl Pie Wirthen zur 
Bewirthſchaftung — er und diefen die Preiſe für Wohnung 
und Verpflegung vorgeſchrieben werden. Die Geſellſchaft will ferner 
die Ueberſchüſſe aus den Wirthſchaften zu Kunſt⸗ und Verſchöne⸗ 
rungszwecken verwenden und zur Erreichung diefes Planes keine 
höhere Dividende als 6 Prozent ertheilen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 11. Febr. 75 Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung“.] Das Abgeordnetenhaus begann 
die zweite Berathung der Einkommenſteuervorlage mit der 
Frage der Doppelbeſteuerung der Aktiengeſellſchaften, Genoſſen⸗ 
ſchaften und Konſumvereine mit offenem Laden. Dazu lag ein 
freiſinniger Antrag auf eng dieſer Doppelbeſteuerung 
vor, ſowie die Anträge Zedlitz und Schmieding auf Anrechnung 
der Dividendenbeſteuerung bei ſonſtiger Einkommenſteuer reſp. 
Rückerſtattung wirklich gezahlter Doppelſteuer bei mindeſtens 
einjährigem Aktienbeſitz. Während Abgg. Fuchs und Graf 
Zedlitz die Sonderbeſteuerung obiger Geſellſchaften zu recht⸗ 
fertigen ſuchten, beleuchtete Abg. Simon (Waldenburg) die 
Ungerechtigkeit der Doppelbeſteuerung, die bei jeder Aktienum⸗ 
wandlung hervortrete, und betonte die Belaſtung der Induſtrie 
und die Beſchränkung der Arbeitsgelegenheit in Folge deſſen. 
Die Abgg. v. Hammerſtein, v. Huene und Graf 
Limburg traten für die Doppelbeſteuerung der Aktien⸗ 
geſellſchaften ein, davon ausgehend, daß dieſe ſelbſtſtändige 
Perſönlichkeiten ſeien und das Aktienkapital eine ſtärkere Er⸗ 
werbskraft habe. Abg. Brömel beſtritt beide Auffaſſungen 
und betonte, daß die Gerechtigkeit die Beſteuerung des Dividenden⸗ 
einkommens beim Privateinkommen des Aktionärs, nicht bei der 
Aktiengeſellſchaft, welche nur Schuldner der Aktionäre ſei, verlange 
und bekämpfte namentlich die Doppelbeſteuerung der Genoſſenſchaften 
indem er hervorhob, daß damit gerade die kleinen Handwerker 
geſchädigt würden. Die Abgg. v. Czarlinski, Ennec⸗ 
cerus und ee wandten ſich gleichfalls gegen 
die Doppelbeſteuerung der Aktiengeſellſchafcen, welche dagegen 
Finanzminiſter Miquel unter Bezugnahme auf andere deutſche 
Staaten und mit der Vertröſtung auf den allmählichen Aus⸗ 
gleich etwaiger Ungerechtigkeiten vertrat, zugleich unter Hinweis 
auf die Verwendung der Uleberſchüſſe der Einkommenſteuer zur 
Kommunaliſirung von Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Morgen 
Fortſetzung. 
Berlin, 11. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“! Der Reichstag nahm 
den Etat der Zölle und Verbrauchsſteuer mite dem Antrage 


Menzer auf Ermäßigung der Tabakſteuer an und cat 
ot 


Petitionen. Ueber den Antrag Stoecker auf Ver 
des Spirituoſenhandels in den deutſchen Kolonien wurde nach 


d der Regierungserklärung, daß Oſtern hierüber eine internatio⸗ 


nale Konferenz ſtattfinden würde, motivirte Tages ordnung be⸗ 
ſchloſſen. Morgen Arbeiterſchutzgeſetz. 


Berlin, 11. Febr. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 


ſener Zeitung.“] Graf Kleiſt vom Loß iſt heute 
auf Verfügung der Staatsanwaltſchaft aus der Strafanſtalt 
entlaſſen wegen gefahrdrohender Herzkrankheit. 


Wiſſenſchaſt. Kunſt und Literatur, 


Von Olga Wohlbrücks novelliſtiſchen Sittenbildern 
Aus drei Ländern“, deren ſcheinen wir vor einigen 
Monaten angezeigt haben, wird ſoeben ſchon die zweite Auflage 
2 Einer unſerer erſten Literaturkenner ſagt über das 
intereſſante Buch: „Dieſe Novellen zeigen eine jo reiche dichteriſche 
Begabung und künſtleriſche Vollendung im Einzelnen, daß wir fte 
** en beſten zählen dürfen, was uns die deutſche 
tovelliftif in den letzten Jahren beſcheert hat. 

Tragiſche Verhältniſſe aus dem Eheleben zu ſchildern, verſteht Dige 
Wohlbrück meiſterhaft. Eine wahre Perle in dieſer Hinſicht tit 
die Novelle: „Vergieb uns unſere Schuld“, an der namentlich auch 
die tiefen Blicke in das Seelenleben der Kinder hervorgehoben 
werden müſſen.“ n 

„P. v. Schönthans Mark⸗ Bibliothek, welche 
die Aufgabe ſtellt, Fel erzählende Schriften hervorragender 2 
zu einem billigen Preiſe zu bieten, bringt in ihrem ſoeben erſchie⸗ 
nenen zweiten Bande „Bekenntniſſe einer Spiritiftin 
(Hildegard Nilfon)“ von Fritz Mauthner. Das Buch giebt 
intereſſante Aufklärungen über das ip und antiſpiritiſtiſche 
Treiben und beſonders über die Ge 4 en der ſogenannten 
Medien. Die Schilderungen find friſch gel rieben und äußert 
amüſant und gewähren beben eine unterhaltende Lektüre. 

* Jetzt liegen uns ſchon ſechs Hefte des neuen Jahrgangs der 
Samitienzeitihrift „Bog Fels zum Meer! Doc Me cer 
entwickelt, um ſo bedeutender und geh 


der Jahrgang ſi oller 
geſtaltet er ſich diesmal. Von dem Inhalt des jechiten u fallt 
uns vor allem der ausgezeichnete Eſſay von Prof. W. Preyer 
„Ueber die Entwickelung der Seele des Kindes“, dann drei künſtleriſch 
riebene Artike 


Perle iluſtrirte und ſehr kenntnißreich gef „Die 
erle der Reichslande“ Straßburg) und im Anſchluß an die kürzlich 
herausgekommene Selbſtbiographie Walter Scotts eine Schilderung 
des Schloſſes Abbotsford „Aus der geiſtigen Werkſtatt Walter 
Scotts“ auf. Der erzählende Theil des Heſtes iſt brillant durch 
die Fortſetzung der Romane „Martha“ von R. Lindau und „Die 
Siegerin“ von E. Peſchkau. 

Katechismus der Logik von Friedrich Kirchner. 
Zweite, vermehrte und verbe 2 Auflage. Mit 36 in den Text 
5 Abbildungen, und 245 Seiten. In Original⸗ 

einenband. Preis 2 Mark 50 Pf. — von J. J. Weber in 
dane — Der vorliegende „Katechismus der Logik“ verfolgt ein 
doppeltes Ziel: zunächſt möchte er denjenigen, welche dieſe Dis⸗ 
ziplin zu lernen oder zu lehren haben — alſo Studenten, Exami⸗ 
nanden und Gymnaſtallehrern — ein brauchbares Hilfsbuch fein: 
ſodann aber auch den Gebildeten überhaupt ein zuverläſſiger und 
sugleich intereſſanter Führer in dieſe fälſchlich für ungenießbar 
ge tende Wifjenichaft. Zu dem Zwecke verbindet er eine verſtänd⸗ 
iche Darſtellung mit wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit. Das kleine 
Buch ſei hiermit beſtens empfohlen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Selma mit dem Rechtsanwalt 


* 


und Notar Herrn Arnold 
gebenſt anzuzeigen. 


Asch hierſelbſt beehren wir uns er⸗ 


Pleſchen, im Februar 1891. 
Hermann Rosenbaum und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Selma Rosenbaum beehre 


ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


Pleſchen, im Februar 1891. 


Arnold Asch, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Dankſagung. 


Die uns entgegengebrachte innige Antheilnahme an dem 
das uns durch den Tod unſeres unvergeßlichen Kindes 


Leid, 


Vietor 


getroffen, hat uns in den trübſten Stunden unſeres Lebens wohl- 


ethan. — Wir bitten, 


Trauernden im 


hiermit den Ausdruck unſeres innigſten 
ankes entgegenzunehmen, da wir denſelben 


nicht allen mit uns 


eſonderen auszuſprechen vermögen. 


Johannes Schüler und Ftau. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung! 2 
Heute Nacht entichlief 

ſanft nach langem, ſchweren 

Leiden mein lieber Mann, 

der Kgl. Hauptmann z. D. 


Paul Cochius 


im Alter von 43 Jahren. 


Henriette Cochius 
geb. Cochius. 
Berlin, d. 10. Febr. 1891. 
Die Beerdigung findet 
reitag, den 13. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, von der 
Leichenhalle des Garniſon⸗ 
Kirchhofes, in d. Haſenheide, 
aus ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Olga Gräfin 
Moltke⸗Hvitfeldt in Qveſarum in 
Schwed. mit Lieut. Egmont von 
Websky in Berlin. Frl. Maria 
Beckering in Sögei mit Rechts⸗ 
anwalt J. Holling in Meppen 

rl. Luiſe Grote in Bremen mit 

ieutenant z. S. Wilhelm Becker 
in Kiel. Fräul. Anna Netz mit 
Lieutenant d. Reſerve, Verlags⸗ 
buchhändler Emil Ungleich ia 
Leipzig. Fräul. Margarethe Leut⸗ 
hold in Peritz mit Rittergutsbe⸗ 
ſitz Herm. Dreſſel in Streumen. 

Verehelicht: Lieut. Kloſe in 
Glatz mit Frl. Elfriede Froehlich 
in Ober⸗Langenbielau. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Berthold Freiherrn v. Reis witz 
in Kielbaſchin. Dr. H. v. Reiche 
in Hamburg. Rittergutsbeſitzer 
C. Dittrich in Seitendorf. Dr. 
Spieß in Düſſeldorf. Hrn. Ju⸗ 
lius Borsdorf in Berlin. 

Eine Tochter: Hrn R. Richt 
in Berlin. Dr. phil. M. Broſch⸗ 
mann in Zwickau. Dr. Hermann 
Ritters in Hamburg. Königlicher 
Regierungs⸗Baumeiſter . 
in W Stabsarzt Dr. 
Schönfeld in Schweidnitz. 

eſtorben: Lieutenant a. D., 
Rechnungsrath, Ritter ꝛc. Otto 
Ulrich in Magdeburg. Major 
a. D., Ritter ꝛc. F. Elbrandt in 
Liegnitz. Amtsgerichtsrath, Ritter 
x. Guſt. Stubenrauch in Mag⸗ 
deburg. Hr. Percy Freiligrath 
in Düſſeldorf. Königl. Advokat, 
Rechtsanwalt Bernhard Hart⸗ 
mann in Nürnberg. Oberförſter 
G. R. Gubner in Forſthaus Pop⸗ 
penwald. Kommerzienrath Karl 
Strauß in Bechau. Gutsbeſitzer 
Theodor Pohle in Holleben. Hr. 

r. W. Rafflenbeul in Berlin. 

ankier Oskar Dingel in Char⸗ 


lottenburg. Fr. Chefredakteur Dr. 


Eliſe Rackwitz, geb. Mangelsdorf 
in Elberfeld. Fr. N richts⸗ 
Rath Georgine Buſſe, geb. Bütt- 
ner in Hannover. Fr. Emilie 
Gleitz, geb. Bechſtein in Berlin. 
15 Fricberite Kaſinger, geborene 
ndermann in Berlin. 


re 
% 


> Trends fact 


Stadt⸗Theater. 
Donnerſtag, den 12. Febr. 1891: 


N enefis . 
für Herrn Oscar Schneider. 
Gaſtſpiel des Frl. Helene 
Wobbermin. 
Undine. "mu 
Große rom. Zauberoper in 4 A. 


5 v. . } 
Undine: Frl. Wobbermin a. Gaſt. 
Freitag, den 13. Februar 1891: 
Gaſtſpiel der für nächſte Saiſon 
engagirten I. Liebhaberin 
Terka⸗Czillag 
BER Goldfische, "U 


Allgemeiner Män⸗ 


ner⸗Geſangverein. 


Sonnabend, den 14. d. Mts., 
in Lamberts Saal 


0 7 77 
>. Pinter vergnügen. 
Anfang präz. 8¼ Uhr. 

I. Konzert. II. Tanz. 


A Eisbeine 


J. Kuhnke. 


ff. Eisbeine 


jeden Donnerſtag u. Sonnabend. 
Berlinerſtr. 16. Oswald Nier. 


R. Grossmann, Jerſtt. 
Heule: Familienktränzchen. 


Sherry 
. & Malaga, 


Marke: Goytia Hermanos, 
untersucht und als rein an- 
Geriehts- 


erkannt durch e 
rlin. 


chemiker Dr. Bischoff, 
empfiehlt 
Paul Wolff in Posen. 


Zwei prachtvolle 


Geldſchränke 


ſind billig zu verkaufen bei 
Max Kempe, Judenſtr. 1. 


Veilchen-Seife 
Rosen-Seife 


in vorzüglicher Qualität empf.: 
à Packet (3 Stück) 40 Pfg. 
Adolph Asch Söhne. 


Offerire 
Zander und Hechte 
billigſte Engrospreiſe. 

E. Himmelweit, Judenſtr. 5. 


kehauſens Froſtbalſan, 


ganz vorzüglich gegen geſchwol⸗ 
lene als auch offene Froſtſchäden, 
trocknet ſchnell ein und macht 
nicht fettig, à 25 u. 50 Pfg. bei 
J. Schmalz, Drogerie. 


Llanos, Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend, be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


Paul Bundes 


Hüffige Kuali-Hlycerin- 
eiſe, 

das beſte und be⸗ 

quemſte Toilette⸗ 

Waſchmittel, die 


Haut weich und 


geſchmeidig erhal⸗ 

Altend, ſowie enorm 

creme HM Desinfizivend, da⸗ 

ber für Aerzte, 

Chirurgen u. Heb⸗ 

ammen beſonders zweck⸗ 

mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
A Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


n, 
2 Neueſtraße 2. 

1. Orient. Toiletten⸗ 
Damen! Geheimn. m. 200 Rez. 

ehem 

geg. alle Schönheitsfehler v. e. 
Arztensfrau, d. 30 J. i. Orient 
gelebt u. geſ, was Harem-Damen 
thun, ihre Schönh. z erhöh, lange 
z. erhalt.; 2. die Kunſt, die Männer 
verl. z. machen. Jed. Werk M. 2,30. 
Prachtb. M. 3,50. Sophie Lasswitz, 
Damen-Bibl., Gratz, Kroisbachg. 11. 


Holzverkaufstermine anberaumt: 


Clotilde Kleeberg 
Charles Gregorowitsch 
Hans Brüning 


auf Dienſtag, den 17. . 


in Obersitzko a. d. W. im 
Zum Ausgebot gelangen: 

a) gefällte Hölzer: 

auhölzer. 


Concert 
im Lambert’schen Saal! 
Montag, den 23. Februar, Abends 7¼ Uhr. 

Programm: 1. Sonate D-dur, Pfte. u. Viol., Beet⸗ 
hoven. 2. a) Die rothe Hanne. b) Die Kartenlegerin, Schu⸗ 
mann. 3. Impromptu und Variationen, Schubert. 4. a) 
Liebestod. b) Der Schuhmacher. e) Der Sandträger. d) Ein 
kleines Lied, Bungert. 5. a) Albumblatt, Wagner, b) Elfen⸗ 
tan, Popper, c) Mazurka, Zarzyeki. 6. a) Des Abends. 
b) Traumeswirren, Schumann. c) Valſe impromptu, Liſzt. 
7. a) Iumitten des Balles, Tschaikowsky. b) Litthauiſches 
Lied, Chopin. c) Zur Droſſel ſprach der Fink“, d' Albert. 
Billete à 4,00 M. bei Ed. Bote & G. Bock. 


hölzer. 


Auf 


kauf werden geſtellt ca. 590 


Holz⸗Verkauf 


Für die Forſten des Majorats Obersitzko find folgende 


A. Für das Hauptrevier Grünbe 
Ns, 


Vormittags 1 Uhr, 


aſtlokale des Hrn. Krafezak. 


1. Kiefern, ca. 2750 Stück Schneide⸗ und 
2. Birken, ca. 
b) ſtehende Hölzer, Kiefern, ca. 142 


56 Stück Nu holzenden; 
Stück Bau- und Schneide⸗ 


B. Für das Forſtrevier Wyszyn 
Donnerſtag, den 19. d. Mts., Vormittags Il Uhr, 


in Glashütte im 9 Frau Hoffmann, Zum Ver- 
ü 
Grünberg, den 8. Februar 189 


Der Oberförſter. 


> 


„neide- und Bauholzkiefern. 


Parzelltrung 


des dem Herrn Joziorowski 


Patzenhofer Lager⸗Bier (dunkel), 


" Export⸗Bier 
aus der Aktien⸗Brauerei⸗Geſellſchaft „Friedrichshöhe“ 
vorm. Patzenhofer in Berlin empfiehlt in Flaſchen und Ge⸗ 
binden die Niederlage von 

M. Tichauer, Wilhelmſtr. 25. 

Flaſchenverkauf auch bei den Herren G. Miezynski, St. 
Martin 18 und H. Berne, Breiteſtr. 18. 


zeichneter 


gehörigen Gutes 


Junikowo und Rudnice hei Posen. 


Zur Einleitung der Verkaufs-Unterhandlungen wird Unter— 


am Donnerſtag den 19. Febr. 1891, 


von 10 Uhr Vormittags ab, 
an Ort und Stelle im herrſchaftlichen Haufe anweſend ſein. 
Reflektanten für Parzellen werden mit dem Bemerken ergebenſt 


eingeladen, daß die Kaufbedingungen ſehr günſtig geſtellt und die 


2 

Die von mix hier begründete Kur⸗Bade Anſtalt, Kaſten⸗ 
und Bett⸗Dampfbäder mit Packung, Maſſage 2c. befindet ſich 
von heute ab in komfortableren Räumen, von Herrn Specht neu in 
ſeinem Hauſe Schulſtraße 6 eingerichtet, verbunden mit den darin 
erzielten Broddampfbädern. 
Dieſe Bäder offerire ferner täglich von 8—8 Uhr mit Ausnahme 
jeden Dienſtag und Donnerſtag von früh bis Mittag nur für 
Damen unter fachkundiger Handhabung. a 

Hochachtend 


C. Streich, 
prakt. Vertreter der Naturheilkunde. 


werden. 


Wir ind Käufer 
von Dividendenscheinen. 


. Disconto-Commandit 10% pCt. 

Dresdner Bank 8%, PEt. 

. Harpener 
Hibernia 
Hibernia 
Gelſenkirchen 
Pluto 


Dannenbaum 


Jupaliditäts⸗ und. 


in Gemäßheit der Auweiſung vom 20. 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1800) 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers; 

C. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen: 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 


— 


Kaufgelder gegen hypothekariſche Sicherheit längere Zeit geſtundet 


Philipp Isaaesohn, Berlin, 


Prenzlauerſtraße 42. Y 
Mähere Auskunft: Poſen, im Comtoir Friedrichſtr. 27. 


Veen Aufgabe des Geſchäfts 
großer Ausverkauf von fertigen Kleidern, Kleider⸗ 
ſtoffen, Leinwand, Flanellen u. ſ. w. 


zu bedeutend herabgesetzten Preiſen. 


Lewy, 


Wronkerſtraße Nr. 91. 


Formulare 


ffend 
Altersperficerung 


r. 1890 


Dan 3 find vsrräthig in der 
Königs⸗Laurahütte 2 
91. Bochumer Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
Allgem. Elektricität 2 
Wir kaufen auch Dividendenſcheine und Coupons (A. Röstel) 


ſämmtlicher übrigen Werthpapiere unter den eou⸗ 
lanteſten Bedingungen. 

Wir machen hierbei aufmerkſam, daß wir 

Cassa-, Zeit- u, Prämien- Geschäfte 

gegen nur / pCt. Proviſion vermitteln und daß wir 
an Jedermann unſere täglich erſcheinenden Börſenberichte 
franco und gratis verſenden. 

Mit Auskünften und Rathſchlägen über Börſentrans⸗ 
actionen beſter und ſicherſter Capitalsanlage ꝛe. 
ſtehen wir bereitwilligſt zur Verfügung. 


Gommandit-vesellschalllugo Loewy, 
Berlin 1. e 167. 


Vorzügliche Vohnerwichſe, 


in Doſen a M. 1,25 


empfiebit Paul Wolff. 


7 9% Pfund 
feinen, rohen Caffee a 127 Pf., 
„ Thee per Bid. M. 1,70, 
2,50 u. 3,50 
verſendet franko gegen Nachnahme. 
Rud. Pohl, Bremen. 


Specialität: Specialität: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 
Prisma - Drehbänke 
mit Doppel-Conus -Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


Fttitag, den 13. d. Its, 


bringe ich mit dem Frühzuge einen 
Se Transport friſchmelkender 


etzbrücher Kühe nebſt 
= den Kälbern 
ot 1665 


Viehlieferant Herrmann Schmid 


Nachfolger des Herrn Klakow. 


. ———— 
Für getrag. Herrengarderobe 


zahle die höchſten Preiſe. Beſt. 
auf Poſtk. erbeten 


8.Oberski, Brunel ll 


Den alleinigen Verkauf unſeres renommirten Danziger Cacaos 
haben wir für Stadt und Provinz Poſen der Hollandi en Kaffee- Gute Speiſe⸗Kartoffeln, jed. 
Quantum, nach M. Probe, kauft 


Lagerei Herrn E. Gumpert, 


x ofen, Berlinerſtraße Nr. 15, 
übertragen. 199 


1 A 2 1 |W. Szafarkiewiez, St. Adalbertitr.7. 
J. Löwenstein & Co., Danzig. 


Ein gebrauchtes Schaufenſter 
wird zu kaufen geſucht von 

6 cee hieran bitte ich durch einen Verſuch ſich von der 

Güte obigen Artikels EN überzeugen und offerire die 


E. Brückmeun, reichen. 
Wer liefert froitfreie Berti 
rothe, dicke, weiße = ande an 
h fd.-Dofe a 250 M. 

„ 2420 . 
d 2070 „ 


Magnum bonum 
| = 
loſe I. p. Pfb. 2,20 M. 


in Wagenladungen. 
” . + [72 so ” 
Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. 


Offerten mit Preisangabe unt. 
Holländiſche Kaffeelagerei, 
E. Gumpert. 


688 an W. 2 
berfeld, e 
Wer liefert gute ſchmack 
hafte Polniſche Bratisurſt? 

Offerten erbittet 
O. Schmidts Vorkoſt⸗Handlung 
in Königsberg (Neumark). 


Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


Im Arbeits⸗ und Land 
armenhauſe zu Koften werden 
jeder Zeit Federn zum Schlei⸗ 
Ben in jeder beliebigen Quanti⸗ 
tät angenommen. Reißerlohn per 
Kilogr. 1 Mk., bei Poſten über 
50 Kilogr. 80 Pfg. 

Die Direktion. 

E. J. Mädchen d. ſich Fanz d 
Muſik gewidmet, wünſcht Klavier⸗ 
ſtunden zu extheilen. Gefl. Off. 
2 an die Exped. d. Ztg. unter 


1 
1 — 8 + 


Er * 
Voſtfachſchu i! 
Sichere Ausbildung von jungen 
Leuten zu Poſtgehülfen. Nähere 
Auskunft und Proſpekte gratis. 
Anmeldungen werden täglich in 
meiner Wohnung, Breslauer⸗ 
ſtraßte 35, entgegengenommen. 
Beginn des neuen Kurſus am 
7. April. 15296 
Schulz. 


C. Riemann, 


Prakt. Zahnarzt, 
Wilhelmſtr. 5 (Jeelv's genbtlanel) 
Maſſagekuren, 
Kaltwaſſerabreibungen 

führt gewiſſenhaft aus 


J. Warschauer, 


ärztlich geprüfter Maſſeur, 
Teich⸗ und Wronkerſtraß.⸗Ecke 1. 
Für Unbemittelte von 1— 2 unentgl. 


Hautkrankheiten 


syphilitische- und Blasenleicen 
(Schwächezustände) heilt auch 
brieflich discret Dr. Fodor, öster- 
reichischer Arzt, Berlin, Krau- 
genstrasse 52. Honorar für erste 
Consultation zehn R.-Mark. 


Ich warne hiermit Jeden, weder 
meiner Ehefrau noch meinen fünf 
Kindern etwas zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme. 1582 

Jul. Job, Pudewitz. 


8 


Nr. 106. Donner ſtag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


h Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Kranken⸗Anſtalt zu Poſen 
hielt geſtern Abend in der Luiſenſchule Herr Diviſionspfarrer 
Strauß aus Gneſen einen Vortrag „45 T 15 Urlaub im 
Orient.“ Am zweiten Tage nach ſeiner Abfahrt von Trieſt, 
wobin Herr Diviſionspfarrer Strauß ſich über Breslau und Wien 
ohne Aufenthalt von Gneſen aus begeben hatte, erreichte er mit 
feinem Reiſegefährten, gleichfalls einem Geiſtlichen aus unſerer 
Provinz, die Inſel Korfu, die leider ichon nach einem kurzen Auf⸗ 
enthalt verlaſſen werden mußte, kam dann an Ithaka vorbei na 
dem Peloponnes und langte einige Tage ſpäter im Piräus. dem 
Hafen von Athen, an, von wo aus ſofort Athen ſelbſt ein Beſuch 
abgeſtattet wurde, um alle die zahlreichen Sehenswürdigkeiten der 
klaſſiſchen Stadt in Augenſchein zu nehmen. Von hier ging es mit 
einem türkiſchen Schiffe weiter nach Smyrna, deſſen Bucht einen 
unbeſchreiblich herrlichen Anblick bietet. Kaum war das Schiff in 
den Hafen eingelaufen, als es rings von kleinen Booten umringt 
war, deren Führer ungenirt an Bord ſtiegen, um die Reiſenden 
ans Land zu rudern. Die kurze Strecke vom Dampfer zum Ufer 
die man bei uns für vielleicht 10—20 Pf. durchfahren würde, 
fand ſich ein ſolcher Bootsmann nach langem Hin⸗ und Her⸗ 
reden endlich bereit, für 4 Franks zu durchrudern, mitten auf 
dem Waſſer machte er aber plötzlich Halt und forderte 
10 Franks, die ihm auch verſprochen wurden, nur damit 
er die Fahrt erſt beendete. Schließlich mußte er ſich allerdings 
doch mit 4 Franks 50 Centimes Leak, di geben, allerdings erſt 
nach viel Kampf und Geſchrei. Leute, die dieſes Volk und ſeine 
Praktilen ſchon fennen, verfahren allerdings einfacher mit ihm; fie 
werfen die Ruderer einfach ins Waſſer oder prügeln ſie durch 
und geben ihnen ſodann überhaupt nichts. Nachdem die Reiſenden 
nun Smyrna beſichtigt batten, fuhren ie an Rhodos und Cypern 
vorbei nach Beyrut, wo fie ſich mit der nöthigen Ausrüſtung ver⸗ 
ſahen, um dann ihre etwa 3 Wochen dauernde Landreiſe nach Je⸗ 
ruſalem anzutreten. Zunächſt gelangten ſie über den Libanon und 
Antilibanon nach Damaskus, wo ſie zunächſt die ganze märchenhafte 
Pracht des Orients umfluthete und wo ſie vollauf Gelegenheit 
batten, das örienteliſche Leben in feiner ganzen bunten Mannich⸗ 
faltigteit kennen zu lernen. Die Straßen in Damaskus find, wie 
in den meiſten orientalischen Städten entſetzlich unreinlich, weil die 
Bevölkerung allen Abfall rückſichtslos aus dem Fenſter wirft; zum 
Glück vertilgen jedoch die ſchaarenweis ſich umhertreibenden Hunde 
viel von dem Unrath, ſodaß wenigſtens hierdurch einigermaßen Bahn 
geſchaffen wird. Das koloſſale Gedränge und Gewirr in den 
Straßen tritt um ſo mehr hervor, als die Straßen ganz ſchmal 
find), beſonders auffallend für jeden Fremden find die überall auf⸗ 
tretenden Verkäufer, die in blumenreicher, gewählter Sprache ihre 
Waaren anpreiſen. Nicht unintereſſant iſt auch ein Kauf in einem der 
zahlreichen Bazare. Dort wird, nachdem man eingetreten iſt, nicht 
etwa gleich ans Geſchäft gegangen, ſondern man muß ſich zunächſt 
neben dem Verkäufer auf den Teppich ſetzen, eine Taſſe Kaffee 
trinken, Zigaretten rauchen und ſich dann über ſeine geſammten 
verwandtſchaftlichen Verhältniſſe außfrageh laſſen. Kommt man 
dann endlich zur Sache, ſo fordert der Verkäufer weuigſtens einen 
fünf⸗ oder ſechsfach fo hohen Kaufpreis wie die Waare werth iſt 
und nun iſt es Sache des Käufers, ſich nicht betrügen zu laſſen. 
Auf dieſe Weiſe zieht ſich das Geſchäft in der Regel 1½ bis 
2 Stunden in die Länge. Von Damaskus begaben ſich die Reiſen⸗ 
den nun weiter zum Jordanlauf und berührten den See Gene⸗ 

reth, wo ſie eine Begegnung mit Beduinen hatten, die ihnen 
eicht theuer hätte zu ſtehen kommen können. Glücklicherweiſe 
hatten die Beduinen, da ihnen die Reiſenden mit gezogenen Re⸗ 
volvern entgegen ritten, anſcheinend doch nichtzden Muth . 
und jo ließen fie fie unbehelligt ihres Weges ziehen. Nun ge: 
fangten die Reiſenden zum See Tiberius, wo fie zwei Tage krank 
lagen, da hier die Luft außerordentlich ungeſund iſt, ſo ungeſund daß 
wohl fein Europäer obne einen Anfall ven Fieber vorbeikommt. Dann 
kamen ſie endlich nach Jeruſalem, dem Ziel ihrer Sehnſucht, wo 


fie die gewaltigſten Eindrücke genoſſen. Hier wurden nun alle hinweiſend. Damit war die Tagesordnun 
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bekannt und vertraut ſind und wo Chriſtus einſt gewirkt und ge⸗ 
ſchafft hat. Ein Schauer überkommt den gläubigen Chriſten hier 
auf dem geheiligten Boden, an den Stätten, wo ſich alle die gewal⸗ 
tigen Ereigniſſe abgeſpielt haben, die zur Gründung der chriſtlichen 
Religion führten, und unvergeſſen für das ganze Leben bleibt der 
Eindruck, den all dies in dem Beſchauer hinterläßt. Von 

eruſalem machten die Reiſenden noch einen Abſtecher nach 
Bethlehem, wo die Kirche beſichtigt wurde, welche an dem Orte 
erbaut iſt. wo Chriſtus geboren wurde, weiterhin gelangten ſie 
zum Todten Meere und kamen auch an die Stelle, wo Chriſtus im 
Jordan getauft ſein ſoll. Doch jetzt mußte die Rückreiſe angetreten 
werden. Man fuhr über Jaffa zum Suez⸗Kanal; von hier be⸗ 


ch [gaben ſich die Reiſenden durch die egyptiſche Wüſte nach Kairo, 


dann ging es an den Pyramiden von Gizeh vorbei nach Alexandrien, 
wo ſich die beiden Herren auf einem engliſchen Schiffe nach Europa 
einſchifften, um, erfüllt von all den gewaltigen Eindrücken dieſer 
Reiſe, wieder in die Heimath zurückzukehren, wo die Berufs- und 
Amtsgeſchäfte ihrer harrten. BE 
—n. Der Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs⸗Verein für die 
Provinz Poſen hielt geſtern (Dienſtag) ſeine 13. ordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung im kleinen Lambertſchen Saale ab. Sie wurde 
durch den Vorſitzenden, Herrn Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer⸗Zlotnik 
um 11%, Uhr Vormittags eröffnet. Der Vorſitzende gedachte zu⸗ 
nächſt des durch den Tod abberufenen Vorſtands⸗Mitgliedes, des 
Rittergutsbeſitzers Herrn Ludwig von Karsnicki auf Emchen, deſſen 
Andenken die Versammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte. 
Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Bericht des Vorſtandes über das 
verfloſſene Jahr, wies der Vorſitzende auf den den Mitgliedern be⸗ 
reits zugeſtellten gedruckten Jahresbericht hin. Wir entnehmen 
demſelben die folgenden Angaben. Der Verein hat auch in dem ab⸗ 
gelaufenen Geichäftsiabre ſtetig an Mitgliedern und Keſſeln zuge⸗ 
genommen. Es gehörten dem Vereine 519 Mitglieder mit 1.9 
Keſſeln an, 52 Mitglieder und 104 Keſſel mehr als im Jahre 1889. 
Von den 1090 Keſſeln entfallen auf den Regierungsbezirk Poſen 
747 Keſſel und auf den Regierungsbezirk Bromberg 337 Keſſel. 
An den 1090 Keſſeln des Vereins wurden 1890 im Ganzen 2274 
Reviſionen ausgeführt, 1438 äußere, 602 innere und 234 Druck⸗ 


proben. Auf jeden Keſſel entfielen demnach durchſchnittlich 2, 8 
Reviſionen. Von den im Jahre 1890 dem Vereine angehörigen 


Keſſeln arbeiteten 752 Keſſel in 485 Etabliſſements, ferner waren 
darunter 297 Lokomobilen, 16 Lokomotiven, 18 Dampfpflug⸗Loko⸗ 
motiven und 7 Dampfſchiffe. Zur Zeit ſind nach den Angaben der 
Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft in der Provinz Poſen im Be: 
triebe: 423 Brennereien, 63 Stärke- und Stärkezuckerfabriken und 
65 Molkereien, ſodaß alſo dem Vereine hiervon angehörten: 
61 Prozent der Brennereien, 59 Prozent der Stärkefabriken 
und 80 1 8 der Molkereien. Von den 17 Zuckerfabriken der 
Provinz haben ſich 13 Fabriken dem Vereine angeſchloſſen. Die 
höchſte Dampfſpannung bei den Keſſeln betrug 12 Atmoſphären, die 
niedrigſte 1 Atmoſphäre. — Es folgten die Ergänzungswahlen in 
den Vorſtand. An Stelle des verſtorbenen Herrn von Karsnicki 
wurde Graf Kwilecki⸗Dobrojewo und an Stelle des ausgeſchiedenen 
Vorſtandsmitgliedes Herrn Ohneſorge-Sedan Rittergutsbeſitzer 
Jacobi in Trzeionka gewählt. Herr Oekonomierath Körte⸗Antons⸗ 
hof bei Liſſa wurde wiedergewählt. Ueber die Kaſſenrechnung, 
Punkt drei der Tagesordnung, berichtete Herr Fabrikbeſitzer Hepner⸗ 
Poſen. Die beantragte Entlaſtung wurde ertheilt. Der Rechnungs⸗ 
abſchluß für 1890 weiſt nach 38 876,31 M. Einnahme und 32 800,49 
Mark Ausgabe, ſo daß ein Beſtand von 6075,82 M. verblieben iſt. 
Die Kaſſengeſchäfte ſind wie bisher von der chemiſchen Fabrik, 
Aktiengeſellſchaft, vormals Moritz Milch u. Comp. geführt worden. 
Der Voranſchlag für das Geſchäftsjahr 1891 wurde wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: Einnahmen 32570 M., Ausgaben 31660 M. Der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Herr Kommerzienrath Moritz Milch-Bofen 
gab demnächſt einen ausführlichen Bericht über den in ſeiner 
Fabrik aufgeſtellten Waſſerreinigungs⸗-Apparat und deſſen Leiſtun⸗ 
gen. Referent empfahl den Apparat für größere Dampfkeſſel⸗ 
Anlagen angelegentlich. Sodann zeigte Herr Ober-Ingenieur 
Benemann mehrere neue Waſſerſtands⸗Apparate und Schutzvor⸗ 
richtungen an denſelben vor, auf die Wichtigkeit dieſer Apparate 
i erſchöpft. Um 12½ 


die Stätten eingehend beſichtigt, die uns aus der heiligen Schrift | Uhr wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. 
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Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 
(3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Clemence zuckte mit der Achſel: „So ſprechen Sie Mrs. 
Smith, weil Sie glauben, mich damit beruhigen zu können. 
— Aber Sie irren! Ich habe die Kinderſchuhe ausgezogen, 
und nun martern mich die Gedanken, welche die Sonderbar⸗ 
keiten Onkel Gerhards naturgemäß in jedem Menſchen erwecken 
müſſen, der Gelegenheit hat, dieſelben zu beobachten. Und 
dann, Mrs. Smith: Weshalb wird nie zu mir von meinen 
Eltern geſprochen und immer nur geſagt, ich ſei die Pflege⸗ 
tochter Onkel Gerhards? Bisher habe ich mich auch hierin 
mit der Leichtfertigkeit der Kindheit gefunden. Jetzt aber will 
ich über alle mich angehenden Verhältniſſe klar ſein und 
unter allen Umſtänden wiſſen, wer ich eigentlich bin. Daß iſt 
der Grund, weshalb ich mir gegen die Erlaubniß des Onkels 
den Eintritt in das Parterre erzwungen habe. Sie kamen 
zugleich mit dem Onkel in Kronberg an — das wenigſtens 
hörte ich bereits aus Ihrem eigenen Munde — Sie haben 
wie er vordem in Auſtralien gelebt und gleich ihm in Adelaide 
gewohnt. So wiſſen Sie auch, in welcher ſonſtigen Beziehung 
ich zu Gerhard Bornſtedt, meinem Vormund, ſtehe, welcher 
Herkunft das kleine Mädchen iſt, deſſen Pflegerin Sie auf der 
weiten Reiſe von Adelaide nach Kronberg geweſen?“ 

Mrs. Smith hatte abwehrend ihre Hände erhoben: „Um 
Gottes willen, Kind, woran rühren Sie! Herr du meine 
Güte, aber ich habe lange geahnt, daß dieſe Stunde kommen 
würde! Dennoch wagte ich nicht, Herrn Bornſtedt um Ver⸗ 
haltungsmaßregeln zu bitten! — Der arme, arme Herr!“ 
ſetzte fie leiſe hinzu. Und ſich plötzlich wieder gewaltſam 
aufrichtend, legte ſie dem jungen Mädchen die Hand auf die 
Schulter; ihr dabei flehend in das aufgeregte Geſichtchen 
blickend, flüſterte ſie: 

„Miß, Sie müſſen doch zugeben, daß Herr Gerhard beſtrebt 
iſt, Ihnen das denkbar angenehmſte Loos zu bereiten. — 
Jeder Ihrer Wünſche wird erfüllt, und Sie haben alle Ver⸗ 
anlaſſung dankbar zu ſein. Das aber ſind Sie am meiſten, 
wenn Sie ſo wenig wie möglich nach Ihrer Herkunft forſchen.“ 


„So habe ich mich derſelben zu ſchämen?!“ 

„Das ſage ich nicht, mein Kind! 
nicht den Namen führen, der Ihnen gebührt — den Namen 
Ihres verſtorbenen Vaters, meine ich — ſo geſchieht das auf 
ausdrücklichen Wunſch der Frau, welcher Sie Ihr Daſein und 
und auch den Schutz meines Herrn danken, nachdem der Tod 
die Augen derſelben geſchloſſen.“ 


Clemence neigte das Köpfchen. Dann aber hob ſie den 
Blick von Neuem und ſchaute forſchend in das Geſicht der 
Alten. „Und wodurch fühlte ſich meine Mutter zu ſolchem 
Wunſch veranlaßt — oder richtiger, was gab ihr die Berechti⸗ 
gung, Onkel Gerhard mit meiner Perſon zu beläſtigen?“ fragte 
ſie, zitternd vor Erregung. 

Mrs. Smith blickte einen Moment ſtarr ins Leere. Sie 
kämpfte ſichtlich einen ſchweren Kampf mit ſich, ehe ſie 
erwiderte: „Für den erſten Theil dieſer neuen Frage weiß ich 
die Erklärung nicht — auf den zweiten aber wage ich zu 
erwidern: Herr Gerhard hat Ihre Mutter geliebt, als dieſe 
noch unvermählt war.“ 

„Er hat meine Mutter geliebt!“ wiederholte Clemence 
theilnehmend. 

„Von ganzem Herzen, mein Kind! — So — und nun 
haben wir für jetzt das letzte Wort in dieſer Angelegenheit 
geſprochen. Hoffentlich geben Ihnen meine Mittheilungen die 
alte Harmloſigkeit wieder, und Sie bleiben, was Sie vordem 
geweſen: das heiterſte, liebenswürdigſte Geſchöpfchen, welches 
je meine Augen geſehen.“ 

Clemence ſchüttelte den Kopf: „Nein, Mrs. Smith, damit 
iſt es jetzt vorbei! Dazu geben Ihre Aufſchlüſſe meiner 
Phantaſie viel zu viel Spielraum! — Er liebte meine Mutter“, 
ſetzte ſie dann hinzu, „und meine Mutter hat ihm das Kind, 
welches ſie in der Ehe mit einem andern Mann geboren — 
zur Pflege und Erziehung übergeben! Geht daraus nicht 
hervor, daß die Liebe Onkel Gerhards auch erwidert wor⸗ 
den? — Ach, und wie könnte es anders geweſen ſein! Er iſt 
ein ſo edler Mann.“ 


Mrs. Smith nickte. „Ja, ja“ — ſagte ſie dann — 
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Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


B. Mur. Goslin 10. Febr. [Stiftungsfeſt des Feuer⸗ 
wehrvereins). Vergangenen Sonntag feierte der hieſige frei⸗ 
willige Feuervehrverein ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Abends 6 
Uhr vereinigten ſich die 42 Mitglieder im Ulmkannſchen Lokale. 
Hier ſprach der Vorſitzende des Vereins, Herr Bürgermeiſter 
Hartmann in längerer Rede über die Bedeutung des Mottos: 
Gott zur Ehre, Dem Nächſten zur Wehre! Am Schluſſe brachte 
er das Hoch auf den Kaiſer aus. Darauf folgte ein Fackelumzug 
unter Vorantritt einer Muſikkapelle. Vor Schloß Bila, der Wohnung 
des Ehrenmitgliedes Herrn Rittergutspächters Zeyſing wurde 
Halt gemacht. Die Kapelle intonirte hier bei herrlicher Beleuchtun 
des Schloſſes und des Parles mehrere Konzertſtücke, worauf fi 
der ſtattliche Zug durch die Stadt nach dem Kohn'ſchen Lokale 
begab, wo in dem geſchmackvoll dekorierten Saale der Ball ſtattfand. 
Herr Rittergutspächter Zeyſing hatte ſich als Feſttheilnehmer hierzu 
eingefunden. Es muß an dieſem Orte erwähnt werden, daß der 
Verein an Herrn Zeyſing einen freundlichen Förderer hat. Die 
Anſchaffung der Uniformen und der Requifiten find z. B. ſein 
Werk. Am Stiftungsfeſte überwies Herr Zeyſing wiederum dem 
Verein eine ſehr anſehnliche Geldſumme, außerdem übernahm er die 
Koſten der Bewirthung der Vereinsmitglieder. Der herzlichſte 
Dank wurde Herrn Zeyſing durch ein ſtürmiſches Hoch dargebracht. 

O. Rogaſen, 11. Febr. [Maskenball.] Geſtern Abend 
fand in den Räumen der hieſigen höheren Töchterſchule ein groß⸗ 
artiger Maskenball ſtatt. Veranſtaltet wurde derſelbe von den 
Lehrerinnen der gedachten Schule, um der Vorſteherin der Schule, 
Fräulein Martha Langenmayer eine Ueberraſchung zu bereiten. 
An dem Ball nahmen die Schülerinnen der erſten und zweiten 
Klaſſe Theil, und außerdem hatten noch viele Schüler der Ober⸗ 
klaſſen des hieſigen Gymnaſiums und ausnahmsweiſe auch einige 
Familien dazu Einladungen erhalten. Vor Beginn des Balles 
wurde noch von den Schülerinnen ein Theaterſtück aufgeführt. 
Sowohl die Aufführung deſſelhen wie der Maskenball ſelbſt nahmen 
einen allſeitig befriedigenden Verlauf. 

—Neutomiſchel, 10. Februar. (Konzert. Krieger⸗ 
denkmal.] Vorgeſtern Abend fand im hieſigen ſehr geräumigen Simon⸗ 
ſchen Saale ein von hieſigen Dilettanten veranſtaltetes Inſtrumen⸗ 
tal⸗ und Vokalkonzert zum Zwecke der Errichtung eines Krieger⸗ 
denkmals für die hieſige Stadt ſtatt. Der Saal war bis auf den 
letzten Platz gefüllt, viele Zuhörer mußten ſogar umkehren, weil ſie 
kein Unterkommen mehr finden konnten. An dem Konzerte be⸗ 
theiligten ſich auch mehrere auswärtige Dilettanten, worunter auch 
Domänenpächter Fuß und Fran Gemahlin aus Bolewitz. Es 
wurde in Muſik und Geſang Vorzügliches geleiſtet. Unbemerkt 
wollen wir nicht laſſen, daß auch aus den benachbarten Städten 
und Landgemeinden ſich viele Zuhörer eingefunden hatten, u 
wurden einzelne Billets des Zweckes wegen mit 10 bis 20 Ma 
vom Rittergutsbeſitzer von Hardt in Wonſowo ſogar 100 Mart 
gegablt. Während der Pauſen hielt der Spediteur Karl Goldmann ir. 
deklamatoriſche patriotiſche Vorträge unter ebenfalls großem Bei⸗ 
fall. — Noch iſt es nicht entſchieden auf welchem Platze das Krie⸗ 
cerdenfmal errichtet werden ſoll. Wie wir hören, ſoll daſſelbe 
ſeinen Platz entweder auf dem Spielplatz der Schuljugend, welcher 
angekauft und eigens hierzu eingerichtet werden ſoll, oder vor dem 
Rathhauſe erhalten. Für den letztern Platz machen ſich die meiſten 
Stimmen geltend, zumal das Denkmal gleichzeitig der Stadt zur 
Zierde gexreichen wird. . 

X. Wreſchen, 19. Februar. [Stiftungsfeſt. Aus dem 
Kreistage. e 2 Der Turn⸗ 
verein beging am vergangenen Sonnabend ſein Stiftungsfeſt. Zu 
dem Zwecke war der Saal turneriſch geſchmückt. Der Vorſitzende 
des Vereins Herr Gärtner eröffnete nach vorausgegangenem Kon⸗ 
7 das Feſt mit einer Feſtrede, auf welche ein gemüthliches 
Tanzkränzchen folgte, das die Theilnehmer lange in fröhlichſter 
Stimmung beiſammen hielt. — In der Sitzung des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes vom 31. v. M. wurde heſchloſſen, die Grundſtücke des 
Rittergutsbeſitzers v. Chrzanowski in Unia von dem Gemeinde⸗ 
bezirke Unia in kommunaler Beziehung zu trennen und mit dem 


Schade nur, daß alle ſeine vorzüglichen Eigenſchaften keine 


Wenn Sie trotzdem Frau zu Gute kamen, welche —“ 


„Wie meinen Sie das, Mrs. Smith? unterbrach das 
junge Mädchen die Worte der Matrone. 

„Nun, ich denke, was ich ſagte, wäre leicht zu verſtehen. 
Es ſollte mein Bedauern ausdrücken, daß Herr Gerhard nicht 
geheirathet hat und auch wohl nie heirathen wird, obgleich er 
nur die Hand ausſtrecken dürfte und die Schönſte und Vor⸗ 
nehmſte willigte ein, ihm an den Altar zu folgen.“ 

Clemence war plötzlich ſehr blaß geworden. Wie ab⸗ 
wehrend ſtreckte ſie die Hände aus: „Onkel Gerhard hei⸗ 
rathen? — Welch ein abſurder Gedanke!“ klang es in ihrer 
Seele. — Er hatte ihre Mutter geliebt und ſollte nun Gefallen 
an einem andern weiblichen Weſen finden?! — Aber warum 
denn nicht? Nach ſo langen Jahren, warum denn nicht?! — 
Ein nie gekannter Schmerz preßte ihr die Bruſt zuſammen bei 
dieſer Frage, ohne daß ſie ſich ſelbſt verſtand. 

Mrs. Smith hatte mit Blicken voller Verwunderung auf 
das junge Mädchen geſehen. „Iſt Ihnen nicht wohl, Herzchen?“ 
fragte ſie jetzt. Die Gute dachte nicht im Entfernteſten daran, 
daß das jchöne Mädchen ſich anders als in der Weiſe eines 
dankbaren Gemüths für Herrn Gerhard Bornſtedt intereſſiren 
könnte. Für ſie war Clemence immer noch das Kind, welches 
ſie auf den Armen in dies Haus getragen. — „Iſt Ihnen 
nicht wohl, Herzchen?“ wiederholte fie denn auch ganz 
harmlos. 5 i 

„O doch, aber — aber es ift die höchſte Zeit, daß ich 
wieder zur Frau Räthin hinaufgehe“, erwiderte Clemence., Sie 
wird ſchon in Sorge um mich ſein, da ich ſie nicht von meinem 
beabſichtigten Beſuch im Parterre unterrichtete.“ 

Mrs. Smith bewegte den ehrwürdigen, grauen Kopf. 
„Hab' es mir wohl gedacht, Kleine —“ erwiderte fie dann. 
und dem jungen Mädchen die Hand entgegenſtreckend, ſetzte fie 
freundlich hinzu: „Ich will Sie deshalb auch nicht halten — 
gehen Sie, Miß, und grüßen Sie mir die Frau Räthin 
beſtens; vielleicht komme ich am Abend noch auf ein Stündchen 
hinauf, ich weiß es aber noch nicht genau. Möglicherweiſe 
geht Herr Bornſtedt noch einmal aus, und dann darf ich das 


„und ein liebenswürdiger — ein guter und ſchöner dazu. Parterre nicht verlaſſen.“ 


Gutsbezirke Unia zu vereinigen, ebenjo ſollen die Grundſtücke des 
Rittergutsbeſitzers v. Hulewicz zu Koscianki mit dem Gutsbezirke 
Usciencin vereinigt werden. u der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde beſchloſſen, zur den Nit der Bibliothek in der 
höheren Töchterſchule 60 Mark in den Etat pro Jahr einzuſtellen, 
das Schulgeld ſoll im Ganzen von 4200 auf 4600 Mark erhöht 
werden. Zur Anſtellung eines neuen Expedienten im Magiſtrate 
wurden 600 M. p. a. bewilligt. Das Legen von Trottoirſteinen 
wurde empfohlen und zur Aushilfe die Summe von 400 M. feſt⸗ 
geſetzt. Für Inſtandſetzung der ſtädtiſchen Promenaden wurden 
endlich 300 M. in den Etat eingeſetzt. 


2? Aus dem Kreiſe Bomit, 10. Febr. Unglücksfall. 
Kirchliche Feier.] Am vorigen Sonnabend war der Bauer⸗ 
utsbeſitzer Müller in Silz⸗Bärkrug mit Dreſchen von Lupinen in 
einer Scheune beſchäftigt. Hierbei paſſirte ihm das Unglück, daß 
ihm beim Nachſtecken der Lupinen in den Kaſten der Dreſchmaſchine 
die linke Hand von dem Getriebe erfaßt und nicht nur der Mittel⸗ 
finger abgeriſſen, ſondern auch der Arm bis zum Ellenbogen zer⸗ 
quetſcht wurde. Seine Ueberführung in das Kreis⸗Krankenhaus 
zu Wollſtein mußte ſofort erfolgen. Wahrſcheinlich wird ihm der 
beſchädigte Arm amputirt werden müſſen. — Seit Sonntag findet 
in Altkloſter in der katholiſchen Kirche die Feier des 40ſtündigen 
Gebets ſtatt, welches von dem Bauergutsbeſitzer Schmeißer aus 
Lupitze vor einigen Jahren mit einem Kapital von 70) Thlrn. ge⸗ 
ſtiftet worden iſt und alljährlich ſehr zahlreich beſucht wird. 


y Schildberg, 10. Febr. [Flüchtiger Gerichtsvoll⸗ 
teher. Theater. Der Gerichtsvollzieher S. von hier iſt 
beit dem 7. d. M. flüchtig. In Folge einer bei ihm feſtgeſtellten 
Dienſt⸗Veruntreuung wird er bereits ſteckbrieflich verfolgt, jedoch 
fehlt von dem Enkflohenen bis jetzt noch jede Spur. Der Ge⸗ 
nannte, welcher ein durchaus dienſteifriger und wegen ſeines lie⸗ 
benswürdigen Weſens allgemein beliebter Beamter geweſen iſt, 
wird in hieſiger Stadt lebhaft bedauert. Heute Abend 8 Uhr 
veranstaltete die hieſige Fechtſchule im Walde ſchen Saale eine 
Theatervorſtellung zum Beſten der hieſigen Suppenanſtalt. Zur 
Aufführung gelangten: „Der Nachtwächter“ von Körner und 
Drei Zeitungs-Annoncen“ von Helmerding. Die Leiſtungen der 
Dilettanten waren durchweg gute und fanden ungetheilten Beifall. 
Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt und die Einnahme 
daher eine nicht geringe. 


A Sarotichin, 9. Februar. [Generalverjammlung 
des Vaterländiſchen Frauenvereins.] Der jeit dem 
Monat April v. J. hier beſtehende „Vaterländiſche Kreis⸗ 
Frauen⸗Verein Jarotſchin“, deſſen Statuten die Geneh- 
migung des Oberpräſidenten erhalten haben und welcher auch dem 

auptvereine in Poſen als Zweigverband beigetreten iſt, hat vor 
einigen Tagen ſeine ordentliche Generalverſammlung abgehalten. 
Aus dem in dieſer Verſammlung von dem Schatzmeiſter des 
Vereins, Rentmeiſter Gillmeiſter erſtatteten Jahresberichte iſt zu 
erſehen, daß der Verein im abgelaufenen Geſchäftsjahre recht 
ſegensreich gewirkt hat. Die Einnahmen haben in der Zeit vom 
1. April 1890 bis Ende Dezember deſſelben Jahres den Betrag 
von 1095 Mark erreicht, die Ausgaben belaufen ſich auf 76,04 
Mark, ſodaß in das neue Geſchäftsjahr ein Beſtand von 325,96 
Mark übernommen werden konnte. Von dieſem Beſtande ſollen 
nach einem in dieſer Verſammlung gefaßten Beſchluſſe 200 Mark 
als Reſervefonds für außerordentliche Bedürfniſſe feſtgelegt wer⸗ 
den, während der Reſt in dem neuen Jahre Verwendung finden 
fol. Eine im Dezember v. J. veranſtaltete Verlooſung von Ge⸗ 
ſchenken der Vereinsdamen führte der Kaffe den anſehnlichen Be⸗ 
trag von 450 M. zu, von welcher Summe armen Kindern und 
bedürftigen Frauen des Kreiſes Jarotſchin — ohne Unterſchied der 
Konfeſſion und Nationglität — der Weihnachtsbaum aufgebaut 
wurde; mit nützlichen Sachen, wie Kleider, Anzüge, Schuhen ꝛc. 
wurden ſie gleichfalls reichlich beſchenkt. Den Vorſitz des Vereins 
ührt Frau Kreis⸗Schulinſpektor Ortlieb; außerdem gehören dem 
orſtande an: Frau Landrath Engelbrecht, Frau Heinrich-Hilarhof, 
Frau Domänenpächter Kulau-Potarzyce, Frau Amtsrichter Iſaak⸗ 
ſohn, Frau Kantor Rüdiger und Frau Rabbiner Bloch, ferner die 
re Landrath Engelbrecht, Rentmeiſter Gillmeiſter und Amts⸗ 
chter Gebel. Der Verein weiſt die ſtattliche Zahl von 150 Mit⸗ 
liedern auf und iſt zu hoffen, daß dieſe Zahl 
ſchäftsiahre noch erheblich wachſen wird. 

X. Üſch, 10. Febr. [Reviſion. Brauer Innun 9 
Dex Kreisſchulinſpektor Superintendent Münnich-Kolmar i. 
revidirte heute die evangeliſche Schule in Uſch⸗Neudorf. — Geſtern 
hielten die Mitglieder der hieſigen Brauer-Innung eine Sitzung 


im laufenden Ge: 


ab, in welcher ein neues Mitglied in die Innung aufgenommen 


wurde. 

Filehne, 8. Febr. [Entlaſſungs⸗ Prüfung.] Am 
3. und 4. Februar e. fand an dem Pädagogium Oſtrau die 
Entlaſſungs⸗-Prüfung unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths 
Polte aus Poſen ſtatt. Von den 19 Zöglingen, die ſich dieſer 
Prüfung unterzogen, beſtanden 17 dieſelbe und erwarben fich da⸗ 
durch das Bexechtigungszeugniß zum einjährigen Dienit. 

Bromberg, 10. Febr. [Ein Aktuar als Verthei⸗ 
diger vor Gericht. Wohlthätigkeit. Vom Feuer 
beim Tiſchlermeiſter Quandt.] Geſtern vertheidigte vor 
der hieſigen Strafkammer Herr Aktuar Maronski, von Amtswegen 
dazu beſtellt, zwei jugendliche Angeklagte. Unſeres Wiſſens iſt dies 
in Bromberg der erite Fall, daß ein Nichtjuriſt vor Gericht ver⸗ 
theidigt hat. 615 Mark find im ganzen gewiſſermaßen als Ab: 
löſung für die Illumination an Kaiſers Ge⸗ 
burtstag für die ſtädtiſchen Armen eingegangen. — Das Feuer 
auf dem Tiſchlermeiſter Quandtſchen Grundſtücke iſt, wie nunmehr 
bereits feſtſteht, durch die Unvorſichtigkeit eines Lehrburſchen aus⸗ 
gekommen. Derſelbe war mit Leimkochen in der Werkſtätte be⸗ 
ſchäftigt und hatte zu dieſem Zweck den Ofen ſtark mit Hobelſpähnen 
angefüllt. Als er ſich auf einige Augenblicke von dem Ofen entfernt 
hatte, müſſen brennende Spähne zur Ofenthür hinaus auf die Diele 
der Werkſtatt gefallen ſein und dort liegende Hobelſpähne in Brand ge⸗ 
ſetzt haben, denn als der Burſche zurückkehrte, ſchlug ihm beim Oeffnen 
der Thüre 07 Werlſtätte die helle Flamme entgegen. Das Feuer 
griff mit ſolcher Raſchheit um ſich, daß der ganze innere Raum 
bald ein Flammenmeer war. Herr Quandt ſen. rettete ſich im 
Schlafrocke aus der Wohnung. Seine goldene Uhr, welche an der 
Wand hing, hat derſelbe mitzunehmen vergeſſen, man fand ſie 
ſpäter im Schutt, vom Feuer geſchwärzt, ſonſt aber nicht geſchädigt. 
Das Waſſer zur Dämpfung des Feuers wurde in den ſtädtiſchen 
Tonnenwagen aus der Brahe geholt, außerdem aber auch aus den 
Brunnen der Nachbargrundſtücke. ſtd. Pr.) 

* Sprottau, 9. Febr. Vom Laube⸗Denkmal.!] Durch 
die recht namhaften Beiträge des Profeſſors A. Hänel in Kiel 
zum Laube⸗Denkmal⸗Fonds, für welchen noch ein weiterer Beitrag 
für das nächſte Jahr zugeſichert worden, iſt die Denkmalsfrage 
hierſelbſt wieder in Fluß gekommen und man tritt auch allmälig 
in die Vorbereitungsſtadien zur Errichtung des Denkmals ein. Wie 
bereits vor mehreren Jaan wird, nach dem hieſigen „Wochenbl.“, 
auch jetzt wieder der Platz vor der Kolonnade der Faſoldſchen Bier⸗ 
halle, wo der Springbrunnen ſich befindet, als der geeignetſte Platz 
für das demnächſt zu errichtende Laube⸗Denkmal bezeichnet. Ein⸗ 
mal iſt dieſer Platz von hiſtoriſcher Bedeutung; denn dort befand 
ſich früher die Reitbahn, in welcher Laube den Anſtoß zu ſeiner 
ſpäteren Laufbahn erhielt. Sodann wird nach dem Bau der neuen 
Straße durch das Dr. Zuckſchwerht⸗Kirchnerſche Grundſtück mit der 
neuen Sprotta⸗Brücke der vorhandene Platz derartig zu ſeinem Vor⸗ 
theil umgeſtaltet werden, daß kaum ein anderer Platz ſich auffinden 
läßt, der eines der Bedeutung Heinrich Laubes entſprechenden 
Denkmals würdiger erachtet werden dürfte. Störend wirkt aller⸗ 
dings das jetzt auf der gegenüberliegenden Seite des genannten 
Platzes befindliche Mangelgebäude des Färbereibeſitzers Erfelius. 
Die Beſeitigung deſſelben würde einen längſt gebegten Wunſch 
befriedigen. Da nun ferner in Folge des Neubaues des Poſt⸗ 
gebäudes die Bezeichnung „Poſtgaſſe“ exit recht nicht mehr zu⸗ 
treffend iſt und Fremde nur irre leiten könnte, iſt wohl mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die neue Straße, welche eine der ver⸗ 
kehrreichſten werden wird, mit der Brücke den Namen Laubes er- 
halten wird. 

Sprottau, 10. Febr. [Zur letzten Selbſtmord⸗ 
Affaire] wird vom „Sprott. Anz.“ noch folgendes mitgetheilt: 
Die Dame iſt von Berlin nach Sprottau gekommen, um, wie ſie 
angab, auf das Grab ihres im November vorigen Jahres durch 
Selbſtmord geendeten Geliebten einen Kranz niederzulegen: dabei 
mag ſie ſchon von dem Gedanken geleitet worden ſein, auch ihrem 
Leben durch Erſchießen ein Ziel zu ſetzen. Die Ausführung der 
That iſt ihr aber mißglückt. Obwohl ſie äußerſt muthvoll nach⸗ 
einander — ſie hat ſogar die Waffe wiederholt laden müſſen — 8 
Schüſſe aus einem kleinen Revolver, den fie bei ſich führte, auf fi 
abgab (und zwar zwei in die Stirn, je einen in die beiden Schläfen 
und vier in die Herzgegend), wurde ſie doch noch lebend, wenn auch 
durch, Blutverluſt erſchöpft und bewußtlos, aufgefunden und ſofort 
ins hieſige Kreis⸗Krankenhaus überführt. Hier hat die junge Dame 
ihre Beſinnung nach längerer Zeit wiedererlangt, jo daß fie polizei⸗ 
licherſeits vernommen werden konnte. Man begriff längere Zeit 


nicht, daß die Selbſtmord⸗Kandidatin troß der vielen Schüſſe noch 
zu leben vermochte, ja, daß ſie ſogar das Bewußtſein behielt, bis 
man endlich auf den Gedanken kam, die noch in ihrem Beſitz be- 
findliche Munition für ihre gegen ſie gebrauchte Waffe zu unter⸗ 
ſuchen. Dabei ſtellte ſich heraus, daß die Munition aus Platz⸗ 
patronen beſtand. Mit ſolchen Patronen hat ſich 9 Barthelt 
auch ihre Verwundungen beigebracht. Dieſelben ſind trotzdem nicht 
ungefährlich, da Patronentheile und Unreinigkeiten von dem Pulver 
in die Wunden gedrungen ſind, und außerdem dürften Blutungen 
nach innen gefährliche Entzündungen verurſachen. Infolgedeſſen 
befindet ſich die Verletzte durchaus noch nicht außer Lebensgefahr, 
vielmehr iſt ihr Zuſtand ein ſehr kritiſcher. 

Königsberg, 10. Febr. Ueber den Spürſinn und 
die Klugheit eines Jagdhundes) wird der „K. A. 3.“ 
ein intereſſanter Fall mitgetheilt. Ein hieſiger Einwohner und 
Beſitzer eines Jagdhundes erhielt eines Tages den Beſuch eines 
auswärtigen Freundes. Es kam das Geſpräch auch auf die zeitige 
Hundeſperre in unſerer Stadt, und es wurde ſeitens des auswär⸗ 
tigen Freundes das Erſuchen geſtellt, „Cäſar“ bis zur Aufhebung 
der Sperre auf ſeinen fünf Meilen entfernt liegenden Landfitz 
mitnehmen zu dürfen, um dem Thiere daſelbſt größere Freiheiten 
einzuräumen, worin der Beſitzer einwilligte. Das Thier trat nun 
ſeine Erholungsreiſe nach dem entfernt gelegenen Landorte an. So 
vergingen einige Wochen. Eines Abends hatte der betreffende 
Einwohner eine kleine Abendgeſellſchaft veranitaltet. Als man bei 
Tiſche ſaß. gedachte man auch an den entfernt weilenden „Cäſar“. 
Plötzlich läutete die elektriſche Klingel und zwar derartig anhaltend, 
daß der Hausherr aufiprang, um zu jeben, wer da jei. Groß war das 
Erſtaunen, als derſelbe hier in den Penſion gegebenen „Cäſar“ fand, 
der voller Freude ſeinem Herrn entgegen ſprang. Das Thier hatte 
den weiten Weg bis zur Wohnung ſeines Herrn zurückgelegt und 
bier nach alter Gewohnheit den Knopf der elektriſchen Klingel mit 
der Vorderpfote in Bewegung geſetzt. Nach ſtattgefundener Reini⸗ 
gung fand der treue „Cäſar“ als Ehrengaſt im Kreiſeder Geſell— 
ſchaft ſeinen Platz. 


Aus dem Geric, tsſaal. 
© Thorn, 10. Febr. [Schwurgericht.] Daß man vor 
Gericht als Zeuge mit ſeinen Ausſagen ſehr vorſichtig ſein muß, 
zeigt eine Verhandlung der heutigen Schwurgerichtsſitzung. Der 
Schuhmacher Hermann Markus aus Gollub wurde am 15. Oktober 
v. J. vor der Strafkammer in Strasburg als Zeuge vernommen 
und dabei auch nach ſeinen etwaigen Vorſtrafen befragt. Er gab 
nur eine Strafe an, während er 3 Mal beſtraft iſt, zog ſich dadurch 
Anklage wegen wiſſentlichen Meineides zu und wurde heute wegen 
fahrlaſſigen Meineides zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 

* Bromberg, 10. Febr. [Strafkammer.] Wegen Ge⸗ 
fährdung eines Eiſenbahntrausportes angeklagt, 
erſchienen der Schulknabe Vincent Pawlak aus 
Bielawy und der Einwohnerſohn Adolf Riewe aus 
Witkowo auf der Anklagebank. Am 22. Mai v. J. hüteten die 
Angeklagten gemeinſchaftlich Vieh in der Nähe der Eiſenbahnſtrecke 
Inowrazlaw⸗Rogowo bei Witkowo. Der Angeklagte Pawlak legte 
auf Anſtiften des Riewe einen Stein auf die Eiſenbahnſchienen, 
weil er und der Angeklagte Riewe ſehen wollten, ob derſelbe von 
dem Zuge zermalmt werden würde. Der Staatsanwalt beantragte 
Pen die Angeklagten eine Strafe von je 3 Monaten Gefängniß. 
Der Vertheidiger der Angeklagten, Aktuarius Maronsfi, 
trat für die Nichtſchuld ſeiner Klienten ein, ausführend, daß in 
objektiver Beziehung ein Vergehen nicht vorliege; die Angeklagten 
wollten nur ſehen, wie der Stein zermalmt werden 
würde, — es lag nicht in ihrer Abſicht, den Zug zu gefährden. 
Der Vertheidiger ſtützte ſich hierbei auf das Gutachten eines 
Sachverſtändigen, welches dahin ging, daß kleinere Steine ſtets 
vom Zuge zermalmt, größere Steine auf die Seite vom Geleiſe 
herunter geſchoben würden. Der Vertheidiger beantragte Frei⸗ 
ſprechung ſeiner Klienten. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage 
des Vertheidigers gemäß. 

* Berlin, 8. Febr. Zu der Frage, ob der Inhalt einer 
Poſtkarte, in welcher Jemand wegen Bezahlung einer 
Schuld gemahnt wird, als beleidigend anzuſehen, die 
Poſtkarte daher von der Beförderung auszuſchließen fit, iſt be⸗ 
merkenswerth zu erfahren, daß nach einer Entſcheidung des hieſigen 
Kammergerichts eine ſolche Mahnung an ſich noch keine Beleidi⸗ 
gung fit; fie wird exit eine Beleidigung, wenn die Form, in welcher 
die Mahnung abgefaßt iſt, einen beleidigenden Charakter trägt. 
Soweit daher dieſe Vorausſetzung nicht unzweifelhaft zutrifft, 
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„Iſt denn Onkel Gerhard jetzt ſo viel unterwegs?“ fragte 
Clemence, ſchon halb im Gehen. „Wenn er von ſeinem Spa⸗ 
ziergang heimgekehrt war, pflegte er doch ſonſt nicht noch ein- 
mal das Haus zu verlaſſen.“ 

„Heute wäre es ſchon möglich — ſo viel wie er in dieſen 
Tagen anzuordnen und zu beſorgen hat. — Sie wiſſen doch, 
Kind, daß der alte Nachtwächter Mittler von einem Diebe 
erſtochen worden iſt, als er denſelben arretiren wollte. Herr 
Bornſtedt hat ſich jetzt der Familie des Unglücklichen auf das 
Thatkräftigſte angenommen, und das verurſacht manche Mühe, 
die ihm ſeine Zeit raubt.“ 

„Wie gut Onkel Gerhard iſt!“ rief Clemence bewegt. 
„Jeder Unglückliche findet eine Stütze an ihm.“ 

„Das weiß Gott!“ erwiderte Mrs. Smith, aber ein tiefer, 
ſchmerzvoller Seufzer hob ihre Bruft. — — — — — — 

Mit raſchen Schritten hatte Clemence das gemüthliche 
Stübchen der Engländerin verlaſſen und den Vorraum durcheilt. 
Eben wollte ſie die Hand auf den Drücker der Ausgangsthür 
legen, als dieſelbe gu ihrem Erſchrecken von außen geöffnet 
wurde, und Gerhard Bornſtedt in den kleinen Raum trat. 
Zum erſten Mal, ſo lange Clemence denken konnte, ſtand ſie 
nun ihrem Wohlthäter gegenüber. 

Wie bleich aber das ernſte Geſicht desſelben ſchon war — 
in dieſem Moment wurde es noch um vieles farbloſer. Die 
großen Augen Gerhards blickten erſchrocken — mit dem Ausdruck 
tiefſter innerer Bewegung in das heißerglühte junge Geſicht. 
„Dieſe Aehnlichkeit!“ flüſterte er kaum vernehmlich — zog dann 
aber wortlos ſeinen Hut und wollte, ohne eine Silbe an das junge 
Mädchen zu richten, an dieſem vorübergehen und in eine der Thüren 
treten, die zur Rechten und Linken ſichtbar waren. Da aber 
fühlte er ſeine Hand gefaßt. „Onkel!“ flüſterte jetzt eine zit⸗ 
ternde, weiche Stimme — „Onkel, gehen Sie nicht ſo an mir 
vorüber! Geſtatten Sie mir wenigſtens, daß ich die Gelegen- 
heit wahrnehme, um Ihnen von Herzen zu danken für all das 
Gute, was Sie für mich gethan und noch immer thun.“ 

Er hatte ſofort ſeine Schritte gehemmt. Jetzt blickte er 
unter dem breitrandigen Hut, mit dem er wieder ſeinen Kopf 
bedeckt, zu dem Mädchen nieder. Es zuckte dabei um den 


Mund des Mannes wie in tiefem Schmerz, und die Linke 
abwehrend erhoben — die Rechte wurde noch immer von 
Clemence mit feſtem Druck gehalten — erwiderte er: „Nichts 
von Dank, Mädchen — nichts von Dank! Ich ertrage dieſe 
Worte von Ihren Lippen nicht. Denn was ich auch für Sie 
thue, ich bin verpflichtet, es zu thun. Merken Sie ſich das 


— und betrachten Sie den Mann, mit welchem Sie unter D 


einem Dache wohnen, immer nur als Ihren Schuldner.“ 

„Onkel — Sie ſprechen in Räthſeln! Löſen Sie mir 
dieſelben! Ich bitte inſtändigſt darum.“ 

Er ſchüttelte leidenſchaftlich den Kopf. „Nein — das 
verlangen Sie nicht — nie, Kind! Laſſen Sie es ſich genug 
ſein, wenn ich Ihnen bei allem, was mir heilig iſt, verſichere, 
daß ich die Wahrheit geſprochen. O, Mädchen, Mädchen!“ 
ſetzte er hinzu, und die tiefe, markige Stimme des Mannes 
zitterte. „O, Mädchen, und wenn ich Ihnen heute mein Leben 
zum Opfer brächte, ſo hätte ich doch noch nicht die Schuld 
gegen Sie getilgt. — Nun gehen Sie aber und verſuchen Sie 
es nie wieder, meinen Weg zu kreuzen. Wenn Sie aber 
barmherzig ſein wollen, ſo beten Sie für mich, bitten Sie Gott, 
daß er vergebend auf den Unglücklichen niederblickt, deſſen 
Seele rein ih — und welcher doch eine ſchwere Schuld auf 
dem Gewiſſen trägt.“ — N 

Seine Hand hatte ſich mit ſanfter Gewalt aus der ihren 
befreit. Nochmals lüftete er jetzt den Hut und ſchritt der 
Thür zu, die nach ſeinem Wohnzimmer führte. 5 

Clemence aber verharrte minutenlang bewegungslos auf 
der Stelle. Auch ſie war jetzt bleich wie der Tod. Dann 
kam endlich wieder Leben und Bewegung in die zarte Geſtalt. 

„Er ſprach von einer Schuld“, hauchte ſie; „dieſer 
Mann, den die ganze Stadt gleich einem Heiligen verehrt. — 
O, du lieber Gott, was kann er denn gethan haben, das ihn 
ſo ſprechen ließ?“ 

Die kleine Mädchenhand preßte ſich auf die Schläfe, 
hinter der es ſo qualvoll hämmerte. Dann aber raffte ſie ſich 
gewaltſam zuſammen und ſchlich aus der Wohnung des Man- 
nes, welcher ihr immer räthſelhafter wurde, ohne daß es ihr 
jedoch möglich war, an ſeine Selbſtanſchuldigung zu glauben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* „Moderne Kunſt“ (Berlin, Verlag pon Rich. Bong in 
Berlin.) Die beiden jüngst erſchienenen Hefte VIII und IX der 
„Modernen Kunſt“ weiſen wiederum eine Fülle von intereſſanten 
literariſchen Beiträgen und vornehmen künſtleriſchen Leiſtungen 
auf. Der Roman „Der Thronfolger“ wird fortgeſetzt; ferner 
bringen die Hefte eine poeſievolle Erzählung von Emmy von 
inklage: „Um Gottes Willen“ und eine novelliſtiſche Skizze 
„Die Premidre“ von O. v. Krücken. Ein flottgeſchriebener illu⸗ 
ſtrirter Artikel „Stockholm“ von Ola Hanſſen wird gleichfalls ſehr 
anſprechen. Dem Theater⸗Intereſſe wird durch eine Reihe von 
Aufſätzen Rechnung getragen. Für die Frauen iſt durch einen 
intereſſanten Artikel über Pelzwaaren geſorgt. Neben zahlreichen 
Tertilluſtrationen, unter denen wir die allerliebſten Fröſchl⸗ 
Illuſtrationen beſonders hervorheben, ſeien die großen doppel⸗ 
ſeitigen Kunſtbeilagen „Heilige Familie“ von Ludwig Knaus und 
„Plauderſtündchen“ von A. Cechi genannt. 


* Fürſt Bismarck. Sein Leben und Wirken. Von Her- 
mann Jahnke (Verfaſſer von „Kaiſer Wilhelm I.“ und 
„Kaiſer Wilhelm II.“). Reich illuſtrirt von erſten deutſchen Künſt⸗ 
lern. Vollſtändig in 16 Lieferungen à 50 Pf. Berlin, Verlag von 
Paul Kittel. — Wohl kaum eine Perſönlichkeit der alten und neuen 
Geſchichte hat eine ſo umfangreiche Literatur hervorgerufen, als 
die des eiſernen Kanzlers, der ein Menſchenalter hindurch die Poli⸗ 
tik des Vaterlandes, ja der ganzen zivilifirten Welt lenkte. Der 
Verfaſſer ſchildert uns Bismarcks Werden und Wachſen, ſein 
Wirken und Schaffen. Wir folgen dem Lebensgange des hoch⸗ 
bedeutenden Mannes von der früheſten Kindheit an, begleiten ihn 
durch ſeine Lehr⸗ und Wanderjahre, erfreuen uns an der kraft⸗ 
vollen Entfaltung feines Charakters, ſchauen ſeine unermüdliche 
Arbeit an der Emporhebung und Feſtigung des Vaterlandes und 
blicken mit Bewunderung auf das große Rleſenwerk, dem er ſein 
ganzes Leben widmete, auf die Einigung Deutſchlands! Wir er⸗ 
halten Einblicke in das Privat⸗ und Familienleben des Fürften, 
wir beobachten ihn in der Geſellſchaft, an ſeinem Arbeitstiſch, 
ſehen ihn als Gutsherrn im Verkehr mit ſeinen Untergebenen, 
kurz, wir erhalten in dem vorliegenden Werke eine durchaus er⸗ 
ſchöpfende Charakteriſtik Bismarcks, die recht wohl geeignet iſt. ein 
klares, verſtändliches Urtheil über den genialen Staatsleiter und 
großen Menſchen zu ſchaffen. 

“Kurzer Leitfaden zur ſchnellen Erlernung: 
mir und mich, Sie und Ihnen richtig anzuwenden. 

um Selbſtunterricht als auch zum Gebrauch in Schulen. Von 
ranz Holder⸗Egger. 2. Auflage. Berlin, Verlag von Friedr. 


tahn. — Das kleine Buch, welches ſich bereits als praktiſcher 
Ralbarber bewährt hat, jet auch in dieſer neuen Auflage der de 
achtung empfohlen. BE. ae: 22 


Braunſchweig betreffend. Wie nun dem „Braunſchw. Tagebl.“ von 
betheiligter Seite mitgetheilt wird, iſt es jetzt dem Grafen Civry 
gelungen, eine beglaubigte Abſchrift dieſes Patents in dem Archiv 
des Herzogs von Sufjer auf Schloß Kenſington in England zu er⸗ 
mitteln. In dem Patent vom 30. Oktober 1826 erkennt Herzog 
Karl (der 1830 weggejagte und in Genf verſtorbene Herzog) an, 
daß ihm am 5. Juli eine Tochter — die ſpätere Gräfin v. Civry 
— geboren wurde. Der Sohn derſelben verlangt bekanntlich von 
der Stadt Genf, welche vom Herzog Karl als Erbin eingeſetzt 
worden iſt, die Herausgabe ſeines Erbthells. 


+ Stanley ſoll beſchloſſen haben, ſämmtliche ihm von Sou⸗ 
veränen dargebrachten Geſchenke, deren Werth auf eine halbe 


werden Poſtkarten, welche eine Zahlungsaufforderung enthalten, 
bei der Poſtbeförderung nicht zu beanſtanden fein. 

* Stuttgart, 9. Febr. Hauptmann a. D. Edmund Miller, 
wohnhaft zur Zürich, iſt nunmehr wegen Beleidigung der Wittwe 
des Generals v. Schwarzkoppen au Freiburg i. B. zu einer 
Br von 150 Mark verurtheilt. (Wir haben über den Fall 
kürzlich berichtet.) 

= 5 8. 1255 Ein intereffanter Erbſchafts⸗ 
progeß wird vor ſtern zum Austrag kommen. Es handet ſich 
um die letztwilligen Verfügungen einer Tante der bekannten Frau 
O' Shea, der Frau W. sd, welche mit Hinterlaſſung eines Ver⸗ 
mögens von Lit. 160 000 geſtorben it. Vor einigen Jahren machte 


47—60 Mark, weißer mehr beachtet, per 50 Kilogramm 45 bis 
55—65—70—80 Mark. hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 
Mark. — Tannen⸗Kleeſaamen behauptet. — Thymo⸗ 
thee matter, per 50 Kilogramm 20 —21—24 Mark. — Mehl in 
feſter 9 ver 100 Kilo inklufive Sack Brutto Weizenmehl 00 
28,00 — 28,50 Mark, Roggen⸗Hausbacken 27,50 bis 28,00 Mark 
Roggen⸗Futtermehl ver 100 Kilogramm 10,60 —11,20 M., Weizen⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 9.60 —10,10 Mark 


ark. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


ſie mit Billigung eines Familienraths ein Teſtament, das der Frau Februar 10. Februar. Million Dollars geſchätzt wird, dem General von der Heils⸗ 

O Shea Lit. 130000 zuſprach und den Reit unter die Neffen und gein Brodraffinade 27,75.—28,00 M 28,00—28,25 M. armee Booth e zum Zwecke der Beka tens des 

Nichten vertheilte. Sie wohnte ſpäter bei Frau O' Shea, welche für M 27,75 M Pauperismus i 

ee Jud an Ag ee Pingu. worm die Dem. Rafinade 27,00 27% M 27 00 . ; dach alter Hoſſitte mußte auf Madagaskar der N 

die alte Frau Wood ein Kodizill ihrem Teſtament hinzu, worin ft ; 1 R 2 58. 58 2 ach alter Hofſitte mußte au adagaskar der Neu⸗ 
8 Gem. Melis 1, 26,00 M. 26,25. 2650 M. jahrstag von der Königin der Howas durch ein Bad im 


ihr ganzes Vermögen der Nichte Kathie O' Sheg vermachte. Die 
Familie Wood, worunter General Sir Evelyn Wood, greift nun 
eide Teſtamente an. Die Verwandten ſtellen die Behauptung auf, 
daß die alte Dame unfähig war, teſtamentariſche Verfügungen auf⸗ 
zuſtellen; im Inteſtatsfalle würde das Vermögen unter alle Neffen 
und Nichten zu gleichen Theilen vertheilt werden. Dieſer Prozeß 
eht Parnell, falls er Frau O' Shea heirathet, direkt an, denn 
das Ehepaar O' Shea hat ein Eheabkommen getroffen, welche alle 
von den Ehegatten zu exerbenden Geldmittel umfaßt und die Kin⸗ 
der als 1 Paret ö wie? ee lau er 86 1 
entſtand, als Parnell bereits ſeine Liaiſon mit Frau O Shea hatte, nend 7 ESS: Bar 
ſchließt die Erbſchaft der Frau Wood von dem Cheabkommen der iz Een 2 Februar, Wormfftass 11 Uhr: Ser et. . 
Fran O' Shea aus. Das Gericht wird nun nicht nur über die e Leipzig, 10. Febr. [Woll bericht! Kammzug⸗Termin⸗ 
unt de e SURbern Dun Ber u enticheiden handel. La Plata Grundmuster B per Febr. 4.25 M., per März 
haben, wie die geſchiedene Frau zu dieſer Erbſchaft ſteht. Viel kann 425 M., per April 27½ M., per Mai 427°, M., per Juni 
kaum dabei für ſie herauskommen 4,27 ½ M., per Juli 430 M. per Auguſt 4,32¼ M., per September 
4.35 M., per Oktober 4,35 M., per Novbr. 4,35 M., per 

Dezbr. 4.35 M. Umſatz 155000 Kilogramm. Ruhig. 


Kryſtallzucker 1. — 26,75 M. 
N II — 
Melaſſe Ia. — 
Melaſſe IIa. 


Tendenz am 10. Februar, Vormittags 11 Uhr: Sehr feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer 
| 10. Februar. 
Granultrter Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 17.80 18,10 M. 18,00 18,30 M. 
| 


königlichen Palaſte gefeiert werden. Die Zeremonie war eine höchſt 
ſeltſame. Einheimiſche Muſikanten mit ihren alterthümlichen Inſtru⸗ 
menten ſpielten dabei auf, die Vertreter der königlichen Familie 
und der Armee waren dabei zugegen und inmitten der großen 
Halle brodelten zahlreiche Töpfe mit Reis. Dann erſchien die 
Königin, um ſich zu baden. Es geſchah dies in dem heiligen nord⸗ 
öſtlichen Winkel ihres Palaſtes in einer ſilbernen Wanne, während 
ihre Dienerinnen Tücher rings um daſſelbe hochhielten, damit ſie 
nicht ſichtbar ſei. Gleichzeitig feuerten die Kanonen den königlichen 
Salut ab. Dann erſchien die Königin mit einem Horn, gefüllt mit 
dem Badewaſſer, und beſprengte unter Segenswünſchen mit dem⸗ 
ſelben alle Anweſenden; der Reis wurde vertheilt, wieder ertönten 
Kanonenſchüſſe und das neue Jahr hatte begonnen. So war es 
noch vor einigen Jahren. Diesmal iſt aber wieder ein Stück der 
alten Sitte gefallen. Die Königin hat ſich gar nicht gebadet, ſon⸗ 
dern hinter einem Vorhange nur die Kleider gewechſelt, auch die 
Anweſenden nicht mit Badewaſſer, ſondern mit echtem — Kölni⸗ 
ſchen Waſſer von Johann Maria Farina beſprengt. 
So fällt ein Stück alter Sitte nach dem anderen. 


»Ein überaus kühnes Projekt. Es gilt eine Bahn durch 
den berühmten Canon des Coloradofluſſes. Mit dem 


rein Brodraffinade 27,50 3 - | 


9. Februar. 


dto. Rend. 88 Proz.  16,80—17,10 M. 17.00 17,30 M. 


Handel und Verkehr. 


* Der Aufſichtsrath der Geſellſchaft Bresisuer Lager⸗ 
haus beſchloß auf Grund des ihm vorgelegten Rechnungsabſchluſſes 
pro 1890 der Generalverſammlung die Vertheilung von 4 Proz. 


Vörſen-eleagramme. 
Berlin, 11 Februar. Schluſt⸗Courſe. n. 


Dividende (gegen 3¾ Proz. im Vorjahr) vorzuſchlagen. Weizen pr. „ril⸗ Mai. 198 25 197 75 i kamen Canon bezeichnet man tief eingeichnittene, von 

2 Huffichtsrath Dex ‚Bereinigten Wreölaner Del: do. Mai... . 198 50 198 25 Meilen Seifen 5 Serötwänben ae Stuhtbäler. Solche 
fabriken ſchl tiengeſellſchaft bielt am 8. d. eine Hitzung in Nongen pr. Februar . . 77 75 177 25 Canons kommen in den Alpen auch vor (Tamina-Schlucht, Trient- 
welcher beſchloſſen 1 a 1 55 Erſatzwahl eines Vorſtands⸗ v0 ril⸗Mai 174 50 174 — Schlucht im Kanton Wallis); doch ſtehen ſie in Bezug auf Groß⸗ 
mitgliedes an Stelle des kürzlich verſtorbenen Direktors Sackur Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) 0. artigkeit dem Colorado-Canon weit nach. Derſelbe hat nämlich eine 
vorerſt Abſtand zu nehmen, Dieſer Beſchluß tft gefaßt worden, do. 70er lolo. . . 2 19518 Länge von 320 Kilometern, eine Breite von 9 bis 30 Kilometern 


do. 7er Februar . 51 40 51 7 

do. 70er Aprij⸗Mai . 51 4051 6 
do. 7er Juli⸗Auguſt „ . 51 70 51 80 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 60 51 60 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr.. 47 90 48 — 
do. 50er loko 9 


obwohl das Geſchäft gerade in der laufenden Kampagne ſich un⸗ 
gemein lebhaft geſtaltet hat und an Ausdehnung gewinnt; der Auf⸗ 
ſichtsrath glaubte indeſſen mit einer Erſatzwahl ſich um ſo weniger 
beeilen zu müſſen, als ſchon einmal unter der Leitung des jetzigen 
elnzigen Vorſtandsmitgliedes Birkenfeld die Geſchäfte der Geſell⸗ 
ſchaft länger als ein Jahr geführt wurden und einen günſtigen 
| und befriedigenden Verlauf genommen haben. Es war dies 
| während der langen Krankheit des Direktors Würckheim und nach 
deſſen im Geſchäftsjahr 1887/88 erfolgtem Ableben. 

Oberſchleſiſcher Kreditverein zu Ratibor. In der 
Aufſichtsrathsſitzung wurde beſchloſſen, der für den 14. März cr. 
einzuberufenden Generalperſammlung — nach reichlicher Dotirung 
der Reſervefonds — die Vertheilung einer Dividende von 8 Proz. — 
gegen 7 Proz. im Vorjahre — vorzuichlagen. 

n Schleſiſche Boden Kredit⸗Aktienbank. In der Sitzung 
des Auſſichtsrathes it auf Grund der von dem Vorſtande vor⸗ 
gelegten Bilanz beſchloſſen worden, die diesjährige ordentliche 
General-Verſammlung auf den 7. März cr. einzuberufen und der⸗ 
ſelben die Feſtſetzung einer Dividende von 6 Proz. zu empfehlen. 

e Konkurs in Serbien. Bela Deutſch, Handelsfirma in 
Belgrad („Louvre“). Anmeldung bis zum 21. Februar a. St. 
(5. März) 1891 beim Handelsgerichte in Belgrad. Liquidations⸗ 
termin am 23. Februar a. St. (7. März.) 

** Wien, 10. Febr. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank vom 
7. Februar“) 


und eine Tiefe von 1500 bis 1800 Metern. Die Berichte der Rei⸗ 
ſenden ſtimmen darin überein, daß es in der Welt kaum eine 
großartigere Scenerie giebt, als die des Colorado⸗Canons. Es 
wäre daher die Erſchließung deſſelben auch für den gewöhnlichen 
Luſtreiſenden ein verdienſtvolles Unternehmen. Die Bahn dürfte 
aber nicht blos dem Touriſtenverkehr dienen; ſie würde auch die 
Colorado⸗Goldfelder mit der Pacifiebahn verbinden. Ihre Geſammt⸗ 
länge iſt auf etwa 1700 Kilometer veranſchlagt, wovon ein Fünftel 
auf den Canon bezw. die Zugänge zu demſelben entfallen. Die 
e vielen Tunnels hätten eine Geſammtlänge von 32,000 
etern. 

Ausziehen von Zähnen als Mittel der Schuldisziplin. 
Eine ſehr intereſſante Erinnerung aus ſeiner Praxis, die das ge⸗ 
flügelte Wort Ben Akibas Lügen ſtrafen dürfte, theilt Dr. Gleits⸗ 
3 im Februarheft der „Zeitſchrift für Medizinalbeamte“ 
mit. Der Dorflehrer M. in L., der als Nebenbeſchäftigung das 
Ausziehen von Zähnen mit einer gewiſſen Leidenſchaft betrieb, 
hatte im Sept. 1879 ſeinen Schülern eine Zeichenaufgabe geſtellt 
und ſich darauf aus dem Schulzimmer entfernt. Als er nach einiger 
Zeit zurückkehrte, glaubte er Grund zur Unzufriedenheit mit acht 


Not. v. 10. 10 

Konſolidirte 46 Anl. 106 201115 25 Poln. 5 Pfandbr. 74 25 74 25 

2 3. „ 99 — 99 25 1 71 — 70 75 
50.34% Pfandbcf. 1. 30102 — Ungar. 4 Goldrente 93 30 93 25 
Bo). 315 Pfandbr. S6 85) 96 9 Ungar. 5% Pavierr. 90 10 80 — 
Bol. Rentenbriefe 103 1103 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8.175 75175 60 
Poſen Prov. Oblig. 95 25 95 25] Heſt. fr. Staatsb. 8 09 10,108 75 
Oeſtr Banknoten 178 301178 35 Lombarden 1 59 10 58 40 
Deitr. Silberrente 81 9] 81 90 Fondsitimmung 
Ruſſ. Banknoten 238 80/237 20 teft 
Ruſſ az BdkrPfdbri03 — 12 80 


Oſtpr. Südd. E. S. Aß90 30 89 40 Gelſenkirch. Kohlen 177 60 177 90 
MainzLudwighfdtol!9 75119 9 timo: Zeit. ru eden N - 
Marienb. Mlaw dto 65 — 64 LO| Dur⸗Bodenb.Eiſb A246 75 246 60 Schülern zu haben und zog diejen zur Strafe je einen bis drei 
Italieniſche Rente 93 90 93 80 Elbethalbahn „ „103 25103 25 Zähne aus. Die Eltern der auf dieſe eigenthümliche Weiſe gezüch- 
Ruſſa tonfanl 1880 99 — 98 90 Salizter „ „93 10 94 10 tigten Kinder beantragten beim Staatsanwalt die Beſtrafung des 
dto. zw. Orient. Anl. 76 75 76 50 Schweizer Ctr., „163 7562 25 Lehrers wegen aß er mur Milch „Der Lehrer erklärte bei ſeiner 
Rum. 4% Anl. 87 10 87 10 Berl. Handelsgeſell. 161 501161 250 Vernehmung, daß er nur Milchzähne oder ganz hohle Zähne ge⸗ 


Notenumlauf 410 200 000 Abn. 2587 000 Fl.] Nu 8 ) } 2 ) 
F 3 ER at, R 3 Türk. 1 konſ. Anl. 19 10) 19 —Deutſche B. Akt. 163 601163 50 zogen habe und daß er glaube, damit den Kindern nicht nur keinen 
Ben in Eee N 154 284 000 Al 5 000 „Pos. Sprktſabr. B. A — — — — Diskont. Kommand. 217 — 216 a0 | Schaden zugefügt, ſondern jo ar eine Wohlthat erwieſen zu haben. 
n Gold zahlb. Wechſel . 25000 000 Zum. 4000 „ Gruſon Werke 155 75155 30 Köntgs- u. Laurah. 137 10136 50 In Folge deſſen wurde Dr. Gleitsmann vom Amtsgericht in Belzi 
Forte x 5 165 000 on. 766 000 „ Horn Se 274 — 272 50 Bochumer Gußſtahl145 25 144 50 | beauftragt, die acht Kinder an Ort und Stelle zu e un 
Lombard 27 975000 Abn. 166000 „ Dortm St. Pr. L. A. 84 10 84 — Flötber Maſchinen — —| — - über die Behauptung des Lehrers ein Gutachten abzugeben. Das⸗ 
ppotheken⸗Darlehne . 114443 000 Abn. 48 000 „ Inowrzl. Steinfais 42 60/43 — Kuſſ. B. f ausw ©. 86 60 86 10 jelbe 3 5 7 darin, ar A a Mädchen 1 3 durch 
fandbriefe im Umlauf . . . 107131000 unverändert. Nachbörſe: Staatsbahn 109 25, Kredit 176 10, Diskonto⸗ W 5 de Wohin ernolee 
Steuerfreie Notenreſerve .. 46480009 Zun. 3 060 000 = | Kommandit 217 25. und daß in Betreff des achten Knaben, Guſtav W., ein beſtimmter 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 31. Januar. 
* Petersburg, 9. Febr. (Ausweis der Reichsbank vom 
9. Februar n. St.“) 


Ausſpruch zur Zeit nicht möglich ſei. Der Junge erklärte nämlich. 
daß ihm ein bleibender Zahn entfernt worden wäre. Auf Grund 
des Gutachtens wurde die gerichtliche Unterſuchung gegen den 


Vermiſchtes. 


Kaſſen⸗Beſtand. . . 127 536000 Rbl. Bun. 3467 000 Rbl. Die Kochſche Lymphe hat jetzt einen offiziellen Lehrer vorläufig ein eſtellt; dagegen wurde derſelbe disziplinari 

Diskontirte Wechſel 17.585 000 „ Yon. 253 000 „ [Namen erhalten. Die von Dr. Libbertz verſandten Holzkäſtchen, DEKOR. Nach en halben Jahre ging die Rachel * daß 
Vor uß auf Waaren . . 15000 „ unverändert. welche die Original⸗Lymphe enthalten, tragen nämlich alle ſeit bei Guſtav W. an richtiger Stelle und in normaler Richtung ein 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 7777000 „ Abn. 213000 „ kurzem die Inſchrift: „Tuberkulin.“ — Der ehemalige ſozialde⸗ neuer Zahn gewachſen ſei, und damit war dieſe die Gemüther in 


do. auf Aktien und Obli⸗ hohem Grade bewegende Angelegenheit endgiltig erledigt. 


— — .. „ 11 825 000 „ Abn. 24000 „Impfung mit der Kochſchen Lymphe und fordert zur Unterſchrift ee En 
ontokurrent des Finanz⸗ von Eingaben an den Reichstag auf, in welchen um ein Verbot —.—... — —. 
miniſteriums .. 113 938 000 „ an 2272000 „ [der Einſpritzungen mit der Kochſchen Lymphe wegen deren 5 pre cß f a al. 
Sonſt. Kontokurrenten . . 44863000 „ Zun. 1915000 „ [Gemeingefährlichkeit gebeten werden jo. E : 3 
* — — a A — ch en 25 ob ple h f DER I d 8 von 1 He 775677070 Br 
) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 2. Februar. weiger Orte Heſſen, wobei die Ehefrau und die dreizehn- von ? 
She 2 Kun Tochter des Mühlpächters in e den 5 — Wünſche des Publikums betreffs des Sommerfahrplans zur 


Sprache zu bringen, aufmerkſam gemacht. Im Anſchluß daran 
möchte ich mir erlauben, einem Wunſch Ausdruck zu geben, der 
gewiß in weiten Kreiſen des badeveiienden Publikums Widerhall 
nden dürfte, nämlich nach einer verbeſſerten Verbindung mit 
Glatz. Die Zahl der aus der Provinz oſen nach Landeck, Rein⸗ 
erz und Cudowa reiſenden Kurgäſte iſt ſchon jetzt ſehr hoch und 
wächſt mit jedem Jahr. Die Verbindung iſt dagegen hin⸗ wie 
herwärts eine herzlich ſchlechte. Erwägt man nun, daß die Ber⸗ 
liner und Breslauer Eiſenbahndirektion in zuvorkommendſter Weiſe 
durch die Badezüge: Breslau⸗Hirſchberg und Breslau⸗Kolberg den 
Wünſchen des Publikums entſprechen, ſo dürfte das Verlangen nach 
einem Badezuge Breslau ⸗Glatz lanſchließend etwa an die 
Züge Nr. 12 5 und 1208 zwiſchen Poſen und Breslau) nicht uns 
billig ſein, zumal wenn man bedenkt, daß es ſich bei den nach den 
oben genannten Bädern Reiſenden zum großen Theil um ernſtlich 
Leidende handelt, die einer hequemen Verbindung dringender be⸗ 
dürfen, als bloße Erholungskeiſende. A. G. 
— ß wöwj—ũ — ——V)Vr —-— 


Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen, 
der ächten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen in den 
Apotheken. Selbſt bei täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel 
für einen Monat, ſodaß die Koſten nur wenige Pfennige pro Tag 
ausmachen. Hieraus geht hervor, daß Bitterwäſſer, Magentropfen, 
Salzpaſtillen, Ricinusöl und wie die vielen Mittel alle heißen, dem 

ublifum viel theurer als die ächten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen zu ſtehen kommen, dabei werden ſie von keinem 
anderen Mittel in der angenehmen, unſchädlichen und ſicheren 
Wirkung bei Magen-, Leber⸗, Gallen⸗, Hämorrhoidalleiden ꝛc. ꝛc. 
übertroffen. Man ſei ſtets vorfichtig, die ächten Apotheker 
Richard Brandts Schweizerpillen zu erhalten, da täuſchend 
ähnlich verpackte ſogenannte Schweizerpillen ſich im Verkehr befinden. 

„Die auf jeder Schachtel e ange ere Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Marktberichte. 

Breslau, 11. Febr., 9¼½ Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreich., die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen etwas feſter. 

Wetzen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 
Kilo weißer 18.20 19,1019, 70 M., gelber 18,10—19,00— 19,60 M. 
Roggen nur feine Qualitäten verkäufl., bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 16,10—17,30—17,69 M. — Gerſte in ſehr ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,80 bis 13,80 bis 14,80 bis 15,80 M., 
weiße 16,00—17,00 Mark — Hafer in matter Stimmung, per 
100 Kilogramm 12,50—12,0— 13,40 Mark, feiniter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14,00 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktorka⸗ 
17,00 bis 18,00—19,00 Mark — Bohnen gut verkäuflich, per 
100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. gelbe 8,30 bis 9,30 bis 9,80 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bie 9,40 Mark. — Wicken ſtark 
angeboten, per 100 Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 
Mark. — Oelſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein behauptet. 
— Schlagleinſaat per 10, Kilogramm 18,00 bis 20,00 
bis 22,50 Mark. — Winterraps ver 100 Kilogramm 
22,00 — 23,00 bis 24,50 M. — Winterrübſen per 100 

Kilogramm 21,00 —22,00— 23,50 M. — Hanfſamen ſehr feſt, 
per 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21,50 M. — Lein⸗ 
dotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 —12,.25 
Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
fremde 13,00—14,00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 

ſchwacher Umſatz, rother ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 36 bis 


e Umgefallen iſt Jam Dienſtag Morgen 4 Uhr ein eng⸗ 
liſches Vollſchiff, „Caitloch“, im äußeren Hamburger 
afen, mit 2300 Tons Salpeter. Mit Maſten und Naaen im 
aſſer, verſperrt es das halbe Fahrwaſſer des Hafens. Das ſeltene 
Schauſpiel lockt zahlreiche Beſucher an; photogräphiſche Aufnahmen 
finden bereits ſtatt. 
Unfall auf See. Der norwegiſche Dampfer 


1 ſter trotz ihrer augen: 
blicklich etwas een Haltung bald mürbe jein werden. 

15 eg Civry⸗Prozeſt. In nnch wel ſind ſeiner Zeit 
vergeblich Nachſorſchungen angeſtellt worden nach einem landes⸗ 
herrlichen Patent, die Tochter des Herzogs Karl II. von 
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Aufgebot. 


- Die Lebensverſicherungs⸗Bank 
auf Gegenſeitigkeit „Veſta“ zu 


2 Poſen hat dem Sergeanten Karl 
1 Moehring zu Danzig die 
Summe von 1000 Mark ver⸗ 
8 ſichert, zahlbar bei vollendetem 

85. Lebensjahre oder bei etwa 
; früher erfolgtem Tode des Ver⸗ 


ſicherten, und hierüber dem Letz⸗ 
tern unter dem 13. Mai 1885 die 

Police Nr. 13740 ausgeſtellt. » 
Karl Moehring, ſpäter 
Cbauſſee⸗Aufſeher zu Altfelde, iſt 
am 25. September 1890 geſtor⸗ 
ben, x 
= Minna Moehring geb. 
chenmüller, mit welcher er in 
Guͤtergemeinſchaft gelebt hatte, 
5 und als Erben ſeine beiden min⸗ 
ki derjährigen Kinder, Oskar und 
4 rida ee Moehring 

interlaſſen. 

2 Die Wittwe Minna Moeh⸗ 


Nea 


Ku⸗ 


6 ring, jetzt in Graudenz wohn⸗ 
N 115 hat nun, für ſich und als 
7 ormünderin der beiden genann⸗ 
5 ten Kinder, mit der Angabe, daß 
2 die oben gedachte Police verloren 
ir egangen ſei, das Aufgebot der⸗ 
7 ſelden beantragt. 
. Der Inhaber der qu. Police 
wird deshalb aufgefordert, bei 
5 dem unterzeichneten Gerichte ſpä⸗ 
15 teſtens in dem auf 
A en 22. September 1891, 
8 Vormittags 11", Uhr, 
. im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
3 Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 
P 18, anberaumten Aufgebotster⸗ 
a mine ſeine Rechte anzumelden und 
k die Police vorzulegen widrigen⸗ 
E falls Letztere für kraftlos erklärt 
5 werden wird. 
ofen, den 7. Februar 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
ö Abtheilung IV. 
F 
| 


= Handelsregiſter. 
= In unſerem Firmenregiſter iſt 


bei Nr. 2372, woſelbſt die Firma 
Boehlke zu Poſen aufge⸗ 


5 L. 4 
5 führt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 
0 In das Handelsgeſchäft 
- des Kaufmanns Ludwi 
E Boehlke iſt der Kauf⸗ 
2 mann Robert Band- 
2 mann zu Poſen als Han⸗ 


delsgeſellſchafter eingetre⸗ 
ten; und es iſt die hier⸗ 
durch entſtandene Handels⸗ 
eſellſchaft, welche die 
Firma Bandmann & 
Boehlke 168 
e 


hat, unter Nr. 522 d 
ein⸗ 


Geſellſchaftsregiſters 
getragen. 
Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
aftsregiſter unter Nr. 522 die 
t dem 31. Januar 1891 beſte⸗ 
dende Handelsgeſellſchaft in Firma 
Bandmann & Boehlke mit 
dem Sitze zu Poſen, und find 
als deren Geſellſchafter 
1) der Kaufmann Ludwig 
Boehlke zu Tarnowko, 
Kreis Obornik, 
2) der Kaufmann Robert 
Bandmann zu Poſen 
heute eingetragen worden. 
Ferner iſt in unſerem Proku⸗ 
renregiſter bei Nr. 354 heute ein⸗ 
11 70 worden, daß die für die 
isherige Firma L. Boehlke 
oſen — Nr. 2372 des Fir⸗ 
menregiſters dem Paul 
Boehlke zu Poſen ertheilte 
Prokura elite iſt. 
oſen, den 9. Februar 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


andelsregiſter. 


n unſerem Geſellſchaftsre⸗ 
iſter iſt bei Nr. 396, woſelbſt die 
Raue w den in Firma S. 
uſe mit dem Sitze zu Poſen 
aufgeführt ſteht, zufolge Verfü⸗ 
15 vom heutigen Tage nach⸗ 


r 
N 
vr“ 


WERTET 


ehende Eintragung bewirkt wor⸗ 
en: 
Nachdem die Wittwe 
Anna Krauſe geb. Ka⸗ 
5 liska geſtorben, werden 
die Geſellſchafter zur Zeit 


k durch den Banquier Naph⸗ 
| tali Hamburger zu Po⸗ 
5 ſen und den Kaufmann 

Israel Friedlaender da⸗ 


ſelbſt bevormundet. 
Fortan ſind zur Ver⸗ 
1 der Geſellſchaft 
ausſchließlich dieſe beiden 
7 Vormünder berechtigt; und 
zwar nur in Gemeinſchaft 


miteinander. 
Ferner iſt in unſerem Proku⸗ 
renregiſter heute eingetragen 

worden, und zwar: 


a. bei Nr. 290, daß die für 


Di t. 


und hat ſeine Ehefrau 8 


die Firma S. Krauſe zu hierdurch aufpeforbert, | dieſe 
Poſen — Nr. 396 des Ge⸗Ueberſchüſſe ſpäteſtens 519 
ſellſchaftsregiſters — dem b 23. April 1891 


zum 
in der Pfandleihanſtalt, Ziegen⸗ 
und Schulſtraßen⸗Ecke, gegen 
Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls dieſelben 
beſtimmungsmä ig verfallen und 
die Pfandſcheine für erloſchen 


David Kaliski zu Poſen 
re Prokura erloſchen 
ur, 

b. bei Nr. 291, daß die für 
dieſelbe Firma dem Ema⸗ 
nuel Friedenthal zu Po⸗ 
ſen ertheilte Prokura er⸗ 


loſchen iſt. erachtet werden. 
4 den 9. Februar 1891. | Poſen, den 9. Januar 1891. 
önigliches Amtsgericht, Die Verwaltungsdeputation. 


btheilung IV. 


Senafienihuits-Negiler 


n unjerem Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter ift bei Nr. 16, woſelbſt 
die Genoſſenſchaft in Firma 
„Landwirthſchaftlicher Ein⸗ und 
erkaufs⸗Verein, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter 

aftpflicht“, mit dem Sitze zu 
oſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 


worden: 

In der General-Ver⸗ 
ſammlung vom 8. Auguſt 
1890 iſt, an Stelle des aus 
dem Vorſtande ausgeſchie⸗ 
denen Landwirthes Frie⸗ 
drich Hoffmeyer zu Zlot⸗ 
nik, der Kaufmann und 
Königliche Lotterie⸗Einneh⸗ 
mer Emil Dankwarth 
in Poſen zum Vorſtands⸗ 
mitgliede Besch worden. 

urch Beſchluß derſel⸗ 
ben Generalverſammlung 
iſt ferner der dem Vor⸗ 
ſtande angehörende Guts⸗ 
beſitzer Paul Kärnbach 
zu Kiein als Stellvertreter 
85 Direktors beſtellt wor⸗ 


en. 
4 5 den 9. Februar 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Steckbrief. 


Gegen den Gerichtsvollzieher 
Paul Schulz aus Schildberg, 
Provinz Poſen, 40 Jahre alt, 
mittelgroß, unterſetzter Statur, 
ſchwarzes Haar, ſchwarzer Voll⸗ 
bart, iſt wegen Verbrechens im 
Amte nach $ 350, 352 St.⸗G.⸗B. 
Vorunterſuchung eröffnet und die 
Unterſuchungshaft beſchloſſen 
worden, weil derſelbe flüchtig ge⸗ 
worden iſt. 

Derſelbe ſoll Schildberg mit 
dem um 2 Uhr 40 Minuten nach 
Poſen abgehenden Zuge am 7 


iu = Verpachlungen 


Verdingungs⸗Ausſchreiben. 


Die Terrain⸗Regulirungs⸗, Be⸗ 
kieſungs⸗ u. Pflaſterungsarbeiten 
beim Anbau der Korps⸗Werkſtatt 
einschließlich Lieferung des Ma⸗ 
terials ſollen in öffentlicher Ver⸗ 
dingung vergeben werden. 

erſiegelte Angebote mit der 
Aufſchrift 8 
„Angebot für die Terrain⸗ 
Regulirungs⸗ pp. Arbeiten 
beim Anbau der Korps⸗ 
Werkſtatt hierſelbſt“ 
find portofrei bis zum Eröff⸗ 
nungs⸗Termin am 


Sonnabend, 


den 28. Februar 169l, 


Vormittags 11 Uhr, 


8 den Unterzeichneten einzuſen⸗ 
en. 


Der Verdingungs⸗Anſchlag ſo⸗ 
wie die zugehörigen Ausführungs⸗ 
Bedingungen liegen zur Einſicht 
in der Garniſon⸗Bau⸗Inſpektion 
Poſen I. bereit oder können ge⸗ 
gen Erſtattung der Kopialien be⸗ 
zogen werden. 

Boten, den 9. Februar 1891. 


Der Garniſon-Baubeamte 


Baurath. 


Die Lieferung der in der Zeit 
vom 1. April 1891 bis 31. März 
1892 für die ſtädtiſchen Armen⸗ 
Anſtalten erforderlichen Verpfle⸗ 
gungs⸗ und Wirthſchaftsbedürf⸗ 
niſſe und zwar: 

Gruppe I. Backwaaren. 
= II. Rind», Kalb⸗ und 
ammelfleiſch. 


Februar 1891 verlaſſen haben. f III. Schweinefleiſch, 
Es wird erſucht, den p. Schulz Speck, Wurſt. 
zu ergreifen und in das Gefäng⸗ r IV. Kolonialwaaren. 
niß des Amtsgerichts zu Schild- » V. Mühlenfabrikate 
berg abzuliefern. k und Hülſenfrüchte. 
5 lun den 9. Febr. ve „ VI. ae und Ge⸗ 
er Unterſuchungsrichter. VII. Salz. 
der Interfuchungstichter._ „ VIII. Butter und Eier. 
5 IX. Milch. 


Weine. 
Poſener Bier. 
Bairiſch u. Grätzer 
Bier. 

„ XIII. Selterswaſſer. 

„ XIV. Sprit. 
ſoll an die Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Angebote 

für jede Gruppe beſonders 
ſind verſiegelt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen bis 

Donnerſtag, 
den 19. Februar 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Geschäftszimmer der Armen⸗ 
verwaltung, Markt 68, Eingang 
Schulſtraße, 1 Treppe, abzugeben. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen, 
mit Angabe des ungefähren Be⸗ 
darfs der einzelnen Gegenſtände, 
liegen während der Dienſtſtunden 
im Geſchäftszimmer des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes zur Einſicht 


aus. 
Poſen, den 6. Februar 1891. 
Lazareth-Deputation. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 13. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, wird im 
Magazin 1. eine Menge Weizen⸗ 
und Roggenkleie, Fußmehl, Teig⸗ 
abfälle, Weizen⸗, Roggen⸗ und 
Haferſpreu, ſowie Heuabfälle öf⸗ 
fentlich meiſtbietend verkauft 
werden“ 

Die Kleie kommt auch in klei⸗ 
nen Poſten zum Ausgebot. 

Poſen, den 9. Februar 1891. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


In einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Poſens iſt ein R 


Hotel l. Ranges, 


mit dem modernſten Komfort ein⸗ 
gerichtet, vom 1. April cr. zu ver: 
pachten. Reflekt. werden gebeten, 
Offerten unt. J. J. 100 angdie 
Exped. dieſ. Zig. einzuſenden. &* 


Bekanntmachung. 
„Der Wirthſchaftsinſpektor Fer⸗ 
dinand Sitz früher zu Zieliniec 
bei Schwerſenz, jetzt in Militſch, 
und deſſen Ehefrau Anna ge⸗ 
borene Herzog, welche ihr erſtes 
Ehedomizil in Zieliniec hatten, 
haben die unter] ihnen entſtandene 
Gütergemeinſchaft durch gericht- 
lichen Vertrag vom 3. Februar 
1891 aufgehoben. 1675 

Militſch, den 3. Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Freiwillige 


Mobiliarverſteigerung. 

Am Freitag, den 13. Februar 
d. J., Vormittags 11 Uhr, 
werde ich Grabenſtraße Nr. 21 

1 Billard nebſt Zubehör, 
verſchiedene eichene Möbel, 
Spiegel, alterthümliche Bil⸗ 
der, Lampen, eine Partie alter⸗ 
thümliche Porzellanſachen, chi⸗ 
neſiſche und franzöſiſche, öffent⸗ 
lich meiſtbietend verſteigern. 

Die Auktion findet beſtimmt 


ſtatt. 1 
Kajet, 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Freitag, den 13. Februar, 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer, Wilhelmſtr. 32, 
1 Pianino, 1 Dampfbadeofen, 
3 große © iegelrahmen und 
verſchiedene Möbel zwangsweiſe 
a 


Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Bei dem im Januar d. J. ſtatt⸗ 
gehabten öffentlichen Verkauf der 
in der ſtädtiſchen Pfandleih⸗ 
Anſtalt verfallenen Pfänder 
hat ſich für mehrere Pfandſcheine 
ner ein Ueberſchuß ergeben. Die 
Eigenthümer der Pfandſchlud⸗ 
Nr. 46428 bis 53944 werden 
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von 


in Schwarzenau 
Markt Nr. 152. Wohnhaus 
mit 10 Zimm. ꝛc. Dabei ein be⸗ 
ſonderer Bauplatz, Obſt- u. Feld⸗ 
garten, circa 2½ Mrg. groß, 
regelrechte Form u. Begrenzung, 
en zu gewerblicher Benutz., 
eſond. Brauerei, da im Orte ſich 
eine ſolche nicht befindet. Waſſer 
vorzüglich. Das Grundſt. iſt im 
Ganzen oder Ru en verkaufen, 
Hypotheken ſtabil, Anzahlung n. 
Uebereinkunft. Pr 1706 
Event. anderweitige Vermie⸗ 
thung. Im Hauſe befindet ſich 
die Apotheke und kl. Wohnungen. 
Näheres zu erfr. im Orte beim 
Stadtkämmerer H. Titz. 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Mein am Masa kte in gün⸗ 
ſtigſter Geſchäftslage befind- 
liches Grundſtück, in welchem 
eine gutgehende Schankwirth⸗ 
ſchaft betrieben wird, bin ich 
Willens, zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Expedition 


des Mogilnoer Kreis⸗ 
blatts (Tremeſſener Zeitung) 
in Tremeſſen. 


Brauereiverkauf. 

Wegen Todesfall iſt ſofort eine 
obergährige Brauerei in mittle⸗ 
rem Betriebe, mit guter Kund⸗ 
ſchaft zu verkaufen. 

Selbſtkäufer wollen ſich melden 
bei Rob. Geisler, 

Ein kl. Grundſtück, m. einem 
Morg. Land, bei Poſen, fof. unt. 
günft Beding. z. verk. Näh. bei 
. Obersky, Poſen. Wronkerſtr. 22. 

Meine Liqueurſtuben mit 
Reſtaurant find an einen ſoliden 
Ausſchänker zu vergeben. 


J. Emmerich, 
Wronkerplatz 6. 


Chineſiſche 8 

Doppelſchläger, Stück7 M., 
paar 9 M., 

feuerrothe Kardinäle, abgehörte 
Sänger, Stück 10 M., 

graue Kardinäle mit feuerrother 

aube, Sänger, St. 6 M., 

3 ſprechen lernend, 

Stück 6 


en, 
ucht⸗ 


ü 
rothköpfige 
aar 10 M., 
graue Reisfinken in Prachtge⸗ 
fieder à P. 3 M., 
Auſtraliſche Prachtfinken, das P. 
von 3 M. an, 
harzer Kanarienvögel, Hohl⸗ und 
Klingelroller, St. 5, 6, 8, 10 M. 
je nach Leiſtung, Zuchtweibch. 
1 Mark, verſendet unter Ga⸗ 
rantie lebender Ankunft gegen 
Nachnahme 
Louis Förster, 
Chemnitz i. S., Weberg. 18. 
Ausführliche Preisliſte gegen 
10 Pf.⸗Marke. 


Ausſchliegliche Spectalität 


‚oerapapageien ä 


Perſonen , 75 und 
Schnell · Bereiſungs boote, 


Schlepper, Fracht und Laſtboote, 


E 


Zerlegbare und Stückenboote, 
einzelne Theile, Keſſel, Maſchinen und Zu⸗ 
behör, baut in zweckmäßigſter Ausführung 


N. Holtz in Harburg b. Hamburg. 

Neber 600 ſchon geliefert, großes Lager. 

Cataloge gratis. 1 4 8.— 
Beſte Ref 


erenzen. 
Nur ewinne! 


iehung schon 23. Feb. u. f. Tg. 
ner 


Dombau-Lotterie. 
Haupttr. 75,000, 30,000 
Mark ꝛc. 


Looſe à M. 3,50, 


½% Anth. M. 1,75. 
Porto u. Liſte 20 Pfg. 


Croner & Co., 


Berlin W., Paſſage 8. 


Grundſ fi kverkauf | 


Mieths- Gesuche, BE 

Per 1. gi: 1891 iſt in der 
I. Etage Wilhelmſtraße 5 eine 
Wohnung von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 Hinterz., Badez. 
Küche, Mädchengelaß, Kloſet zu 
vermiethen. 190 

Näheres bei J. P. Beely & Co. 

Langeſtr. 4, Vorderhaus, 
I. Etage, Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben u. Küche von ſof. 
oder 1. April zu vermieth. 

Ein Laden am Markt einer 
röß. Provinzialſtadt, in welchem 
eit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O. B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 


7 17 7 Fr 
Ein möblirtes Zimmer ſucht 
ein Herr vom 15. Februar zu 
miethen. Adreſſen mit Preisan⸗ 
gabe unter E. 646 in der Ex⸗ 
pedition d. Poſ. Ztg. erbeten. 


Ein Geſchäftskeller 


zum 1. April zu verm. Näheres 
Mühlenſtraßte 20, II. Et. l. 

E. möbl. Z., I. Et., ſep. Eing., 
m. voll. Penſ. für 47 Mk. monatl. 
ſof. z. verm. Halbdorfſtr 12. 

Graben 18, i. Hofe 1 Tr., ge⸗ 
räum. Wohn. f. 252 M. vom 1. 
April au perm „ 

Sep. Zimm. mit Betöftigung 
wird für ein anſtänd. Mädchen 
per Sof. geſ. Ref. sub N. N. 20 
Exped. d. Bl. 


"Stellen- Angebote. 


24248 Stellen vermittelten Ant 1890, 
Offene Stein hir 
Adreſſe: Ste angeusler, —— 
Für mein Manufaktur: 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen 


Verkäufer u. einen 
Lehrling 


per bald oder 1. März ſowie für 
mein SKolonialwaaren = Gejchäft 
einen Lehrling 
per 1. April cr., der polniſchen 
Sprache mächtig. 
chmiegel. 


Bernhard Becker. 


Bei Droguiſten eingeführ⸗ 
ter Vertreter für den provi⸗ 
ſionsweiſen Verkauf einer Spe⸗ 
zialität I. Ranges geſucht. 

Pa.⸗Referenzen erforderlich 
Gefl. Adreſſen sub R. 877 an 
Haaſenſtein & Vogler A6. 
Leipzig, erbeten. 

Zum Vertrieb meiner Fabri- 
kate suche für Posen einen tüch- 
tigen (geeigneten) 


Vertreter. 


Offerten direct erbeten 


L. Holtfreter, 
Stralsund, 


Getreide-, Dampf-Brennerei und 
Presshefefabrik, 

Ein Lehrling mit guter Schul- 
bildung wird unter günſtigen 
Bedingungen geſucht von der 
Schäftefabrik u. Lederhandlung 
Suche zum 1. April 1891 einen 
jungen Mann (Chriſt) als 


Lehrling. 


Thorn, Löwengpotheke. 
Carl Schnuppe. 


Eine gut empfohlene evangel. 


Wirthſchafterin 


und Stütze im Haushalt wird 
zum 1. April cr. bei 240 Mark 
Jahresgehalt geſucht. 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. 


Dominium Ciszkowo 


bei Czarnikau. 


wird ein mit Büchführung und 
Korreſpondenz vertrauter junger 
Mann möglichſt zum ſoſortigen 
Antritt geſucht. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften werden unter 
L. Z. 300 Exp. d. Ztg, erbeten. 

Für m. beiden Kinder |. ich z. 
1. April er. ein gebildetes mo). 
Fräulein. Off. u. A. K. 198 
an d. Exped. d. Ztg. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Für eine Eiſenhandlung wer⸗ 
den zu Oſtern, bez, auch früher. 
ein fleißiger, tüchtiger, polniſch 
ſprechender 


junger Mann, 


ſowie 4 
ein Lehrling 
mit guter Schulbildung geſucht. 
Anbiet. unter Beifüg. 3 Zeug⸗ 
nißabſchr. mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſpr. unter A. L. 677 a. 
die Exped. d. Ztg. 1677 
Ein zuverläſſiger 
Schankgehilfe 
findet gegen Kaution ſelbſtändige 
dauernde Stellung. 
Off. unter B. D. 120 bis 
20. d. M. an die Exped. d. Ztg. 


EL Siellen-Gesuche, 


5 Ein iſraelit. Mädchen, im 
Alter von 18 Jahren, ſucht Stel⸗ 
lung als 


Verkäuferin 


in einem Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
verbunden mit Ausichant 5 . 
März oder ſpäteſtens 1. April cr. 
12275 Sengniffe * 5 Of⸗ 

1 die Exped. die. Ztg. 
unter Chiffre D. 100. FEN 
Muſikl. Erzieherin, 
ev., ſucht zu Oſtern anderw. Stel⸗ 
lung. Gute Zeugniſſe. Adreſſen 
K. B. 50 poſtl. Powidz. 


Buchhalterin 


u. Kaſſirerin ſucht Stellung zum 
1. April. Gefl. Offert. unt. W. 
3. 25 an die Exped. d. Ztg. 
Ein fautionsfähiger 
.. 
Zieglermeiſter, 
der mehr. Jahre Ringofenziegelei 
geleitet hat, ſowie mit ſämmtl. 
anderen Oefen vertraut iſt, ſucht 
geſtützt auf gute Zeugniſſe ander⸗ 
weitig Stellung. 
C. Kriedemann in Kurzebrack 
p. Maxienwerder. 


Ein junger Mann, 

25 Jahre alt, einjährig gedient, 
von Hauſe aus Landwirkh, der 
2 Semeſter eine landwirthſchaftl. 
Hochſchule beſucht hat und ſich 
momentan in Stellung befindet, 
ſucht per ſofort oder vom 1. April 
Stellung ohne Gehalt auf einem 
rößeren Gute direkt unter dem 

rinzipal oder einem ſelhſtändi⸗ 
gen Adminiſtrator. Auf Wunſch 
perſönliche Vorſtellung. Offerten 
an V. Brockmann. Nieder: 
Röversdorf bei Schönau an der 
Katzbach N. S. 


en 2) 
175000 M. 


baar zu gewinnen auf 
Kölner Dombau-Loos. 
Ziehung 23. Februar u. f. T. 


Orivinalloose 3,50 M. 


Antheile / 1,75. '/, I M. 
1 


20. . 10 M. 
2 . 4 


Porto und Liste 30 Pfg. 


M. Fraenkel ir, Org. 


Berlin W. 65 Friedrichstr. 65. 


Umſonſt 


(gegen 10 Pfg. verſchl.) verſende 
meine illuſtr. Preisliſte über 
Pariſer 


Gummi-Artikel. 
Gustav Graf, Leipzig, 
Vertreter der Gummi⸗FJabrit 
Lacour u. Co. Paris. 

Wiederverkäufer erhalten 

hohen Rabatt. 
Eine leichte, elegante, halbver⸗ 
1397 


deckte Kutſche 


iſt zu verkaufen im Hötel de France. 


* ’ 
Kölner Dombau⸗Lotterit. 
Nur Geldgewinne, darunter 
75000 M., 30000 M., 15000 M. 
ꝛc. Ziehung am 23. Februar. 

terzu offerire Looſe à 
3 Mk. Für Zuſendung und 
Ziehungsliſte ſind 30 Pfg. 
beizufügen. 


Selmar Goldschmidt, 


Braunſchweig. 
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